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und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 


U. 9 „ 9 
T Streifzüge auf dem Gebiete 
der ſozialen Frage. 
| III. 
Vom Zwiſchenhandel. 
es „So Mancher glaubt, wenn er nur Worte hört, 
müſſe 
bethe und wenn das ſchon zu ſeinen Zeiten richtig 
ar, fo iſt, das noch weit mehr in unſeren Tagen der 
all, namentlich auf wirthſchaftlichem Gebiete. Bei 
em allgemeinen und unmittelbaren Intereſſe, das 
wirthſchaftliche Fragen überall finden, dat man viel⸗ 
„ohne beſonders nachzudenken, den Namen für die 
ache genommen. Es iſt dies von unberechenbarem 
aden geweſen, der wirthſchaftliche Fortſchritt Ihat 
unſtreitig darunter gelitten. Eins jener oft gedankenlos 
gebrauchten Schlagworte iſt das Wort „Zwiſchenhandel“. 
Was hat man nicht unter dieſer Flagge ſchon für 
Agitationen ins Leben gerufen, unſere Detailkaufleute 
wiſſen ein Lied davon zu ſingen, während andererſeits 


der wirklich schädliche Zwiſchenhandel, wie er fih in 


Ringen, Börſenſpekulationen zc. zeigt, ruhig fein Spiel 
weiter treiben konnte. In der That, der Hauptfehler 
liegt daran, daß man nicht ſcharf genug unterſcheidet; 
es giebt einen berechtigten nützlichen und einen unbe⸗ 
techtigten, die Volkswohlfahrt ſchädigenden, je nachdem 
iſt. der Zwiſchenhandel zu ſchützen oder zu bekämpfen. 
s Betrachten wir nun einmal zunächſt den nützlichen 
nothwendigen Zwiſchenhandel, von welchem unzählige 
aufleute, Gaſtwirthe und Kleinhändler ze. zc: leben 
und leben müſſen. Was ift das Kriterium jeder 
nützlichen Thätigkeit? Jedenfalls das, daß ſie direkt 
er indirekt neue Werthe ſchafft oder vorhandene 
dicbeſſert Sehen wir uns nun darauf hin einmal 
här Thätigkeit beiſpielsweiſe eines Kolonialwaaren⸗ 
dandlers an. Wo der 
Ria weiß jedes Kind, aber damit wären wir noch 
cht allein verſorgt, es handelt ſich darum, die 
I e dem Einzelnen zugänglich zu machen, und 
zent erfordert viel Fleiß und Mühe Vom Produ- 
R ten big zum Konſumenten, welch weiter Weg. Der 
la oduzent kann ſich mit dem Einzelverkauf nicht ein⸗ 
u, fo wenig der Bauer fein Mehl auf dem Markt 
weiſe verkaufen kann. Er muß die ganze 
den Großhändler verkaufen, dieſer 
wieder an einen zweiten, dritten und 
„ ehe fie der Detailiſt erſteht. Gewiß ift 
bdadurch die Waare theurer geworden, hat 
ge dadurch nicht gewonnen? Während dieſes 
iſt ſie ordnungsmäßig verſteckt und be⸗ 
j en. Vor allen Dingen iſt die Sortirung 
ſchiedenſten ene hat jetzt die ver⸗ 
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fich dabei auch etwas denken laſſen,“ ſagte 


Pfeffer und der Kaffee wächſt, 


mehrere Familien zuſammenthun, 


der Auswahl. Wie gut haben es doch unſere Haus⸗ 
frauen von heute, daß ſie nicht an hundert ver⸗ 
ſchiedenen Stellen ihre Einkäufe zu machen brauchen. 
Unſere Materialwaarenläden beiſpielsweiſe bieten heute 
eine Fülle von Waaren, wie man ſie ſich vor hundert 
Jahren nicht hätte denken können. Damit ſteigt 
natürlich das Riſiko des Kaufmanns, Vieles verdirbt 


ihm, an ſeine Waarenkenntniß werden höhere 
Anforderungen geſtellt. Würden wir hier den 
Zwiſchenhandel nicht haben, unſer Leben wäre 


ſehr einförmig, wir würden dann eben nur einige 
Hauptartikel ohne viele Sorten haben, wir hätten 
Wege, Umſtände, die uns in unſerer eigenen Arbeit 
ſtören würden. Wie nothwendig der Zwiſchenhandel 
iſt, werden uns namentlich die Hausfrauen auf dem 
Lande bezeugen können. Der berechtigte Zwiſchen⸗ 
handel ſtellt ſich geradezu als ein wichtiges kulturelles 
Moment dar, ein bedeutſamer Faktor des Fortſchritts 
der Menſchheit. ; 

Sit jo der berechtigte Zwiſchenhandel eine geſunde 
wirthſchaftliche Erſcheinung, die nur Unwiſſende be- 
kämpfen können, ſo iſt es ein ander Ding mit dem 
„unberechtigten!“ Schafft der berechtigte direkt oder 
indirekt neue Werthe, ſo thut dies der unberechtigte 
nicht, er zehrt am Nationalvermögen. Den Männern 
jener Art vom Zwiſchenhandel iſt es nur darum zu 
thun, ohne Arbeit ſich möglichſt den Beutel zu füllen, 
mag die Nation dabei zu Grunde gehen oder nicht. 
Dahin gehören jene Kupfer⸗, Kaffee⸗, Petroleum⸗ 
Kohlen⸗ xc. Ringe, die dem Volke bald mehr koſten 
als alle Steuern zuſammen. 

Ein Krebsſchaden ſind ferner die unſoliden Ultimo⸗ 
geſchäfte und ähnliche Spekulationen an der Börſe, 
die man ſuchen muß zu unterdrücken, wenn auch die 
Abhilfe ſchwer ſein wird. Von jenen Kreiſen aus 
werden meiſtens jene falſchen Anſchuldigungen gegen 
den Detailhandel geſchleudert, von dort aus iſt man 
bemüht, das Volk die Urſachen der Vertheuerung der 
Nahrungsmittel ganz wo anders ſuchen zu laſſen, als 
wo ſie wirklich liegen. Die beſte Waffe gegen ſolches 
Treiben iſt ſelbſt denken und die Augen offen halten. 


Deutſcher Reichstag. 


112. Sitzung vom 1. Mai. 

Vor dem Eintritt in die Tagesordnnng erklärt 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg, 
daß er den Inhalt der geſtern vom Abg. Münch be⸗ 
zeichneten Aktenſtücke kenne, die ſich darauf bezögen, 
daß er vor 18 Jahren als junger Menſch in Wucher⸗ 
hände gefallen ſei. 
aber ſeien, wie Redner näher darlegt, bezahlt. Sein 
vom Präſidenten geſtern gerügter ſcharfer Ausdruck 
habe ſich auf die unrichtige Darſtellung dieſer Ange⸗ 
legenheit bezogen. £ 3 

Abg. Münch (fri;) erwidert, daß er jeine Mit- 
theilungen aus Aktenſtücken geſchöpft habe, deren In⸗ 
halt nicht ganz mit den Erklärungen des Vorredners 
übereinſtimmen. Er lege die Aktenſtücke zur Kennt⸗ 
nißnahme auf den Tiſch des Hauſes nieder. ; 

Der Bericht der Reichsſchuldenkommiſſion wird 
hierauf durch Kenntnißnahme erledigt und alsdann in 
die zweite Berathung der Novelle zum Branntwein⸗ 
ſteuergeſetz eingetreten. 

Artikel 1 beſtimmt die Jahresmenge Branntwein, 
welche die einzelnen Brennereien zum niedrigen Satze 
der Verbrauchsabgabe herſtellen dürfen. u 

Abg. Barth (frf) beantragt an Stelle dieſes 
Artikels die Annahme einer Beſtimmung, wonach der 
Branntwein fortan einer Verbrauchsabgabe von 50 Pf. 
für das Liter reinen Alkohol unterworfen werden ſoll. 
Zur Begründung dieſes Antrages führt Antragſteller 
aus, daß ein landwirthſchaftliches und finanzielles 
Bedürfniß, auch fernerhin zwei Sätze für die Ver⸗ 
brauchsſteuer beizubehalten, nicht vorliege. Weiter⸗ 
hin wendet ſich Redner gegen die Bevorzugung der 
Großbrennereien, ſowie gegen das ganze protektioniſti⸗ 
che Syſtem. Seine Freunde würden nicht eher ruhen, 
als bis ſie dieſen Pfahl aus dem Fleiſch der Steuer⸗ 
geſetzgebung herausgebracht hätten. ` 

Abg. Graf Kleiſt (konſ.) führt aus, daß die 
Differenzirung der Steuerſätze auch für die Zukunft 
8 eii gain fönne. (En 
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Abg. v. 
FR 10 490 Ba e (Zentr.) ſtellt einen Zuſatz zu 
Staa“sſekretär v. 


der kurzen Erfahrung 


— 


Maltzahn erklärt, denn nach 
liege kein Grund bor 

Grundl. 5 und vor, an den 
Ende, des Brannkweinſteuergeſetzes etwas zu 


Abg. Hug (Zentr.) erkennt an, daß die Grhöl 
des Kontingents aus Biligteitegranden eng 
ſei, proteſtirt aber dagegen, daß die Differenzirung 
der Steuer ein Geſchenk an die Brenner ſei. 

Nach wiederholten Aeußerungen der Abgg. von 
Schalſcha, Wiſſer und Hug und einer Enkgegnung 
des Staatsſekretärs v. Maltzahn wird die Dis⸗ 


kuſſion geſchloſſen und Artikel 1 mit einer Heinen k 


redaktionellen Aenderung angenommen. 

Zu Artikel 2 betr. die ſteuerliche Kontrole werden 
2 Anträge Lender (Zentr.) und Witte (freiſ.) ge⸗ 
ſtellt, gegen welche fih der Staatssekretär v. Maltzahn 
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erklärt. Vor der Abſtimmung vertagt ſich das Haus 
auf Sonnabend. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
79. Sitzung vom 1. Mat. 
Die zweite Berathung des Juſtizetats wird ført- 
eſetzt. 
i g Abgg. Friedberg (n.-[.) und Genoſſen bean- 
tragen Streichung der Forderung eines Senatspräſi⸗ 
denten für das Oberlandesgericht in Breslau. 

Abg. v. Zaſtrow (konſ.) meint, das Bedürfniß 
der Forderung fei ſachlich nicht zu beſtreiten. 

Abg. Mundel (frj.) erwidert dagegen, wenn der 
Oberlandesgerichts⸗Präſident feine Zeit beffer anwende 
und vertheile, je laffe fih an der bisherigen Geſchäfts⸗ 
führung recht gut feſthalten. 

Geh. Rath Eichholtz erklärt, die Prüfung der 
Geſchäftslaſt des Oberlandesgerichts habe die unum⸗ 
gängliche Nothwendigkeit der neuen Einrichtung er⸗ 


eben. 

z Abg. Korſch (konſ.) betont, es fei in der partaz 
mentariſchen Geſchichte Preußens unerhört, daß eine 
ſachlich begründete Poſition aus perſönlichen Gründen 
— hier aus Haß gegen den Oberlandesgerichts⸗Präſi⸗ 
denten in Breslau — abgelehnt werde. (Beifall 
rechts.) 

Abg. Steffens (frſ.) behauptet, daß nicht perſön⸗ 
liche Gründe die Gegner leiten, ſondern nur Gründe, 
die gegen die Geſchäftsführung des Oberlandesgerichts⸗ 
Präſidenten gerichtet ſeien. 

Abg. Graf Limburg (konſ) hält die Abneigung 
gegen den genannten Richter für ſehr durchſichtig. 
Auf Matih beruhen die Behauptungen, daß der Mann 
nicht reiſe, um die Gerichte zu inſpiziren, ſondern um 
Geſchäfte zu machen. 

Abg. Friedberg (n.⸗l.) konſtatirt, daß die von 
der Kommiſſion verlangte Auskunft, wie viel Tage 
der Oberlandesgerichts⸗Präſident auf Reiſen zugebracht 
habe, von der Juſtizverwaltung verweigert wurde. 
(Hört, hört!) 5 i 

Abg. Olzem (natl.) will für Bewilligung der 
Stelle ſtimmen (Sehr gut! rechts), da es ſich nicht um 
1 Oberlandespräſidenten, ſondern Senatspräſidenten 
andle. 

Die Diskuſſion über dieje Forderung wird nun- 
mehr geſchloſſen und zur Diskuſſion des Titels „Ober⸗ 
landesgerichte“ ſelbſt zurückgegangen. R 

Abg. v. Hammerſtein (konſ.) bringt die bekannten 
Vorgänge in Hildesheim zur Sprache, wo die Referen⸗ 
are, die einen jüdiſchen Kollegen vom Mittagstiſch 
ausgeſchloſſen, ſtrafverſetzt wurden. 

Miniſter v. Schelling: Die Verſetzung der Re⸗ 
ferendare geſchah um deſſentwillen, weil ſie eine 
antiſemitiſche Demonſtration verſuchten. (Sehr richtig! 
links. Oho! rechts.) Er nehme keinen Anſtand zu 
erklären, daß er den Standpunkt des Landesgerichts⸗ 
präſidenten theile (Beifall links). 3 

Abg. Brandenburg (Str.) Stellt fih auf Seiten 
des Abg. v. Hammerſtein. Den Juden ſei das volle 
jus honorum verliehen, aber ſie hätten es nicht ver⸗ 
ſtanden, ſich eine gleiche Achtung zu verſchaffen, wie 
andere Bürger. (Sehr richtig!) Hieraus folge die 
traurige Konſequenz, daß jüdiſche Richter weniger An⸗ 
ſehen haben, als chriſtliche. ; 

Abg. Hobrecht (natl.) beurtheilt den Fall anders. 
Der Antiſemitismus diene dazu, den Haß unter den 
bürgerlichen Klaſſen aufzuſtacheln (Widerſpruch rechts), 
und ſeit dieſe Bewegung in Hildesheim eingezogen, 
ſeien die Zuſtände daſelbſt unleidlich. Er freue ſich 
über die Erklärung des Miniſters, obwohl er meine, 
daß der betr. Referendar, der verſprochen, ſich nicht 
zu melden und es doch gethan, an Sympathie verliere. 

Abg. Stöcker (konſ.): Die Erklärung des 
Miniſters werde im Lande großen Schrecken erregen 
(Lachen links), denn die Aufhebung des Rechts, die 
Juden auszuſchließen, widerſtreite jeder Vorſtellung 
von Freiheit und Ziviliſation. (Oho! links. Sehr 
richtig! rechts.) ; 

‚Nachdem Abg. Bödiker (Btr.) der Anſicht des 
Miniſters beigeſtimmt und feinen Fraktionsgenoſſen 
Bee den Vorwurf des Antiſemitismus vertheidigt, 

e N 


Abg. Mundel (frſ.) die Ausführungen Stöckers 
zurück, während Abg. Sattler (mel.) bedauert, 
daß von der Maßregel ein Mitglied der Familie 
Benfey betroffen wurde, welche ſogar nach dem Ur⸗ 


theil v. Treitſchke's ſich feit Generationen bemüht 
habe im Deutſchthum aufzugehen. 
Abg. Rickert (frſ.) erinnert gegenüber der Rede 


Brandenburgs an die von Windthorſt vertretene | 3 


oleranz. Wohin ſolle es führen, wenn man ewig 
wi 875 Gleichberechtigung der Konfeſſionen rütteln 
rfe 


Nach Schluß der Diskuſſion wird die Forderung 
des neuen Senatspräſidenten in Breslau abgelehnt, 
das Kapitel ſelbſt bewilligt. 

Beim Titel „Oberſtaatsanwälte“ bringt daß Ab 

Abg. Cremer (wild konſ.) zur Sprache, HA 9. 
Richter behauptet habe, er hätte, ſich bei ee 
Reichstagswahl ſein Mandat für 20,000 Mk ab⸗ 
aufen laſſen. Dieſe Beſchuldigung ſei völlig unwahr, 
und da die Staatsanwaltſchaft ſeine Denunziation 
gegen Richter zurückgewieſen, ſo appellire er an das 


da 9 Rath Lucas erwidert, daß der Redner gegen 


die Entſcheidung des Staatsanwalts den Beſchwerde⸗ 
weg hätte einſchlagen ſollen. 

Abg. Richter (frſ.) leugnet behauptet zu haben, 
daß Herrn Cremer perſönlich die fraglichen Gelder 
zugefallen ſeien. 

Hierauf wird dieſer Gegenſtand verlaſſen und eine 
Anzahl von Titeln des Etats ohne erhebliche Debatte 
erledigt, wobei die einzelnen Abgeordneten ihre Wünſche 
vorbringen. 

Die Abgg. Mundel (frſ.) und v. Strombeck (Ztr.) 
wünſchen eine Anregung bei den Gerichten dahin, 
daß die übermäßige Ausdehnung der Termine ver⸗ 
mieden werde, da durch dieſe Ausdehnung eine für 
die Rechtsſprechung nachtheilige Abſpannung der be= 
theiligten Perſonen herbeigeführt wird. ENE 

Auch eine Anregung des Abg. Lotichius (mild-fib.) 
erklärt Reg.⸗Kommiſſar Geh. Rath Eichholtz, daß 
der Miniſter nicht abgeneigt fei, bei der Bejoldung _ 
der Juſtizbeamten das Syſtem der Alterszulagen ein⸗ 
zurichten, doch ſtoße die Sache noch auf Schwierigkeiten. 

Abg. Mundel (frſ.): Es würden von den Ge- 
richtskoſten öfter wegen rückſtändiger Koſten, welche 
der Grundſtückseigenthümer ſchuldet, Hypothekendoku⸗ 
mente der Gläubiger zurückbehalten. Der frühere 
Juſtizminiſter hat bereits Aenderung dieſes Uebel⸗ 
ſtandes zugeſagt. i 

Vom Regierungstiſche wird erwidert: Die Sache 
iſt nicht aus dem Auge verloren, doch war eine end⸗ 
giltige Regelung bisher nicht möglich. i ; 

Abg. Schmidt (Btr.) wünſcht Beſſerſtellung der 
Kanzleigehilfen, namentlich Penſionsberechtigung, etwa 
nach Maßgabe der Altersverſicherung. . 

Regierungs-Kommiſſar Eichholtz: Es wird beab⸗ 
ſichtigt, für ſtändig beſchäftigte Kanzliſten eine Pen⸗ 
ſionirung nach 20 Jahren eintreten zu laſſen. 

Abg. Munckel (frſ.) bedauert die zu Weihnachten 
en angeordnete Gehaltskürzung der Kanzlei⸗ 
gehilfen. 

Geh. Rath Eichholtz: Der betr. Erlaß bezog fidh 
nur auf eine geringe Zahl der Kanzliſten und er⸗ 
mäßigte nur die höheren Schreibgebühren. - 

Abg. Stöcker (fonf.) bittet um Gehaltsaufbeſſerung 
der an den Unterſuchungsgefängniſſen beſchäftigten 
Lehrer, die bei den letzten Gehaltsaufbeſſerungen über⸗ 
gangen ſind. 

Regierungskommiſſar Geh. Oberjuſtizrath Starcke 
ſagt wohlwollende Erwägung zu. 

Abg. Schmelzer (n.⸗l.) unterſtützt die Wünſche 
des Abg. Stöcker. . 

Das Ordinarium des Juſtizetats wird genehmigt. 

Sodann vertagt ſich das Haus. Nächſte Sitzung: 
Sonnabend. Etat und kleine Vorlagen. 


Ein Brief Bismarck's 
an Moltke. 


Der Pariſer „Temps“ enthält in ſeiner Nummer 
vom 28. April einen ſehr intereſſanten Brief, welchen 
Fürſt Bismarck im Jahre 1888 an den Generalfeld⸗ 
marſchall Grafen von Moltke gerichtet hat, als dieſer 
von feinem Amte als Chef des Generalſtabes zurück⸗ 
getreten war. 

Bekanntlich hat Graf Moltke im Auguſt 1888 
an den Kaiſer Wilhelm die Bitte gerichtet, ihn von 
ſeiner Stellung als Chef des Generalſtabes zu ent⸗ 
binden, da ſein hohes Alter ihm nicht mehr geſtatte, 
ein Pferd zu beſteigen. Der Kaiſer genehmigte das 
Abſchiedsgeſuch des berühmten Feldherrn mit großem 
Bedauern, ernannte ihn aber gleichzeitig zum Vor⸗ 
figenden der Kommiſſion für die Landesvertheidigung, 
und unter Belaſſung ſeines vollen Gehalts wurde 
ihm auch das Recht eingeräumt, die Zimmer, welche 
er in einem Zeitraum von dreißig Jahren im 
Generalſtabsgebäude innegehabt, auch in Zukunft zu 
bewohnen. Graf Moltke iſt denn auch in dieſer 
Wohnung geſtorben. Aus Veranlaſſung ſeines Rück⸗ 
trittes von ſeinem ſo lange Zeit zum Ruhme des 
Vaterlandes verwalteten Amte hat, wie der „Temps“ 
angiebt, Fürſt Bismarck damals den nachſtehenden 
Brief an den Grafen Moltke gerichtet, den wir in 
deutſcher Rücküberſetzung mittheilen: ; 

„Mein lieber Graf! - 

Se, Majeftät der Kaifer, unſer Allergnädigſter 
Herr, haben geruht, mir Kenntniß zu geben von 
Ihren Briefen vom 9. und 10. Auguſt, ſowie von 
der Antwort, welche der Kabinetsordre vom 10. Auguſt 
beigefügt iſt. Ä i ; 

900 alle mich tief durchdrungen von Dankbarkeit 
für dieſe neuere Aufmerkſamkeit des Kaiſers, ich er⸗ 
wartete auch nicht weniger von einem Souverän, von 
dem man in der That ſagen kann, daß die Zahl der 
ahre nicht abgewartet zu werden brauchte, um ihm 
Kraft und Weisheit zu verleihen. . 
Ich fage dies, mein lieber Graf, nicht ſowohl 
wegen der Zuſendung der betreffenden Korreſpondenz, 
ſondern vielmehr der Art und Weiſe wegen, in welcher, 
wie mir bekannt iſt, von Sr. Majeſtät dem Vaterlande 
geleiſtete Dienſte geehrt werden. 

Sie und ich, Herr Feldmarſchall, wir ſind, wie 
man uns jedenfalls zugeſtehen muß, ſehr alte Diener 
der Monarchie; doch werden Sie ſicherlich mit mir 
anerkennen, daß unfer Fürſt uns nicht in derſelben 
Weiſe behandelt, wie es einige ſeiner Vorfahren mit 
ihren Mitarbeitern gethan haben.“ . i 

Ich ſchätze mich glücklich, mein lieber Graf, zu 
ſehen, daß ich bis zum Ende meines Lebens im Rathe 
unſeres Allergnädigſten Herrn den Mann wieder⸗ 


finden werde, dem Deutſchland einen bedeutenden 
Theil ſeiner Macht und Größe ſchuldet und ebenſo 
hoffe ich, daß Eure Exzellenz darin beharren werden, 
wie in der Vergangenheit an den parlamentariſchen 
Arbeiten des Reichstags und des Preußiſchen Herren⸗ 
hauſes Theil zu nehmen. 

Ich flehe Gott an, Ihnen hierfür die Geſundheit 
und eine ausreichende Zahl von Jahren zu ſchenken 
und bitte Ste, mein lieber Graf, mich zugleich als 
Ihren aufrichtigen Freund und glühenden Bewunderer 
zu betrachten. 

Stets der Ihrige 
v. Bismarck.“ 


Elbinger Nachrichten. 
(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ets willkommen) 
Elbing, 2. Mai. 

Zur Beſetzung der Syndikatsſtelle.“ Zu 
der durch den Weggang des Herrn Bürgermeiſter 
Möller frei gewordenen Stelle eines zweiten Bürger⸗ 
meiſters und Syndikus haben ſich 22 Bewerber ge⸗ 
meldet, darunter 5 Rechtsanwälte, 3 beſoldete Stadt⸗ 
räthe und 14 Aſſeſſoren, die zum Theil in Kommu⸗ 

nale aen ab TE an 
Jubiläum des 1. Leibhuſaren⸗Regiments. 
Die 150 jährige Jubelfeier des Regiments ift en 
den 9. Ping 11 A 

Pfingſt⸗ Sonderzug.“ Am Freitag, 

15. Mai, um 5 Uhr 39 Minuten Morgens led — 
Pfingſt⸗ Sonderzug von Königsberg nach Berlin 
Stadtbahn abgelaſſen werden. Derſelbe trifft in 
Elbing 8 Uhr 1 Minute ein und fährt nach 5 Min. 
weiter. Der Fahrpreis iſt ein einfacher, man fährt 
alſo umſonſt zurück. Die Rückkehr von Berlin kann 
vom 18. bis einſchließlich den 27. Mai d. J. mit 
jedem fahrplanmäßigen Perſonenzuge angetreten 
werden. Der Fahrplan des Sonderzuges iſt auf 
allen Bahnhöfen ausgehängt. Der Verkauf der Fabr- 
karten beginnt am 13. Mai. 
be (Perſonalien. Der Rechtsanwalt Perrin in 
Paſſenheim iſt zum Notar für den Bezirk des Ober⸗ 
Landesgerichts zu Königsberg, mit Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes in Paſſenheim ernannt. Der Reg⸗Super⸗ 


numerar Zimmermann in Dt. Krone ift als Hülfs⸗ i 


arbeiter in das Geheime Sekretariat und die Geheime 
Kalkulatur der Miniſterial⸗Abtheilung für Bauweſen 
einberufen worden. An ſeine Stelle tritt Regierungs⸗ 
Supernumerar Krauſe aus Marienwerder. Die Wahl 
des Kaufmanns Samuel Ruhm in Tiegenhof zum 
unbeſoldeten Magiſtratsmitgliede daſelbſt iſt vom 
Herrn Regierungspräſidenten beſtätigt worden. 
[Ordensverleihung] Dem Oberft-Lieutenant 
a. D. Wonneberg zu Danzig, bisher in der 12. Gen⸗ 
darmerie⸗Brigade ift der Rothe Adler⸗Orden vierter 
a aa 
4 onzert.! Ein Konzert der Pelz'ſchen Kapelle 
findet morgen Nachmittag in Weingrundforſt ei bei 


ungünſtiger Witterung Abends in der Bürgerreſſource D 


ſtatt. Näheres im Inſeratentheil. 


* [Ein eigenartiges Kunſtwerk, das feines | V 


gleichen nicht aufweiſen dürfte, iſt gegenwärtig im 
photographiſchen Atelier des Herren Gurand vollen⸗ 
det worden. Dasſelbe beſteht in einem durch Ver⸗ 
bindung der Oelmalerei mit der Photographie her⸗ 
geſtellten Gruppenbilde auf einer Bildfläche von 135X 
200 Zentimeter und ſtellt die Gratulation ſeitens des 
geſammten Perſonals der Firma Loeſer u. Wolff an 
ihren Ehef zum jährigen Geſchäftsjubiläum dar. 
Den Mittelpunkt des Bildes nimmt die Familie des 
Herrn Loeſer ein, dem die erſten Angeſtellten der 
Firma ihre Glückwünſche darbringen, indem ſie ihm 
gleichzeitig Lorbeerkränze überreichen. Rechts und 
links von der Mittelgruppe befinden ſich die Familie 
des Herrn Wolff und Verwandte des Herrn Loeſer. 
Das Mittelbild umgiebt das geſammte Berliner, 
Braunsberger und Elbinger Perſonal der Firma und 
zwar nach den Arten der Beſchäftigung und dem 
Dienſtalter bei der Firma geordnet, dergeſtalt, daß die 
Kontoriſten, die Werkmeiſter, die älteren und jüngeren 
Arbeiterinnen, der Geſangverein der hieſigen Fabrik 
u f. w., je eine größere Gruppe für fih ſtellen. Den 
im Farbenton der Photographie gehaltenen Hinter⸗ 
grund des Bildes bilden die hieſigen Fabrikgebäude. 
Das Geſammtbild, das aus etwa 400 einzelnen 
Gruppenbildern beſteht und gegen 1450 einzelne Por⸗ 
träts enthält, iſt von Herrn Surand ſo vorzüglich zu⸗ 
ſammengeſtellt, daß es den Eindruck eines Gemäldes 
macht und daß trotz der großen Zahl der auf ihm 
vereinigten Geſtalten die Geſammtwirkung eine durch⸗ 
aus harmoniſche iſt. Die Malerel an dem Bilde rührt 
von Geren Biſchoff, dem Sohne des früheren hieſigen 
Herrn Landgerichtsrath Biſchoff, her. 

(Hauskauf. Frau Wittwe Gooſen hat das 


Haus des Herrn 60 i 
N ene Rentier Fröſe Aeuß. Mühlendamm 


*[Remonten.) 


Alter von drei und ausnahmsweiſe vier Ja i 

4 p N * e 
im Bereiche der Königlichen 1 d 
für dieſes Jahr nachſtehende Morgens 8 reſp. 9 Uhr 
beginnende Märkte anberaumt wo ; 
4. Mai in Neuſtadt i. W. Pr. 


— a aa 


um 9 Uhr, am 
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Zum Ankauf von Remonten im F 


rden und zwar: am i 
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16. Juni in Pr. Stargard um 9 Uhr, am 19. Juni 
in Marienburg um 9 Uhr, am 22. Juni in Elbing 
um 9 Uhr, am 23. Juni in Altfelde um 8 Uhr, am 
13. Auguſt in Prauſt um 9 Uhr und am 14. Auguſt 
in . m = 9 Uhr. 

[Zur Verwendung des Gaſes im Haus⸗ 
gebrauch.] Wie wir hören, geht man mit = Ab- 
ſicht um, demnächſt Gas zu häuslichen Zwecken abzu⸗ 
geben, um durch Gasverbrauch auch am Tage den 
Gaskonſum möglichſt gleichmäßig zu erhalten und fo 
auch den Betrieb der Gasanſtalt gleichmäßiger zu ge⸗ 
halten. Zu dieſem Zweck find bereits verſchledene 
Apparate, wie Kochherde, Heizöfen, Kaffeeröſter, Plätt⸗ 
vorrichtungen u. ſ. w. beſchafft worden, mit 
denen zunächſt Probeverſuche vorgenommen werden 
ſollen. Man zweifelt nicht daran, daß ſich die Ver⸗ 
wendung des Gaſes zu häuslichen Zwecken hier ebenjo 
einbürgern wird wie in Tilſit, wo man im Jahre 1886 
unter dem Widerſtreben verſchiedener Kreiſe hiermit 
vorgegangen iſt und wo gegenwärtig bereits 45 pCt. 
des überhaupt an Privatleute abgegebenen Gaſes zu 
den oben angedeuteten häuslichen Zwecken verwandt 
9 Wir kommen auf dieſe Frage noch einmal 
zurück. 

* [Fifcherei.] Der Fang von Dorſchen und 
Flundern an der Seeküſte der friſchen Nehrung iſt 
ſeit einiger Zeit ein ſo reichlicher, wie er ſeit Jahren 
nicht geweſen iſt; natürlich ſind die Fiſcher damit 
ſehr zufrieden. 

Wochenmarktsbericht.] Am heutigen Sonne 
abendmarkte herrſchte nur geringes Leben, mit Aus⸗ 
nahme des Fiſchmarktes, welcher hübſch, namentlich, 


war in wenigen Exemplaren vertreten. Die Zufuhr 
von Kartoffeln überſtieg die Nachfrage, da die Halt⸗ 
barkeit derſelben von Tag zu Tag ſchwindet. Der 
Butter⸗ und Eiermarkt glich fi) in den Preiſen mit 
der Vorwoche aus, auch der Gemüſemarkt zeigte durch 
feine größere Beſchicung vom Fortſchreiten des Früh⸗ 
jahrs. Erfreulich war die reichliche Auffuhr auf dem 
Getreidemarkte, durch welche die Preiſe etwa 20 Pf. 
pro Scheffel gegen die Vorwoche gedrückt wurden. 
. < [tnter verdächtigen Anzeichen] trieb fih 
in der verfloſſenen Nacht ein obdachloſes Individuum 
n der Königsbergerſtraße herum und ſchlich ſich 
ſchließlich auf den Hof eines dortigen Fleiſchers, wurde 
hierbei aber abgefaßt und verhaftet. Als Enſſchuldi⸗ 
gung gab der Menſch an, daß er nur aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten fich in friſcher Luft bewegt hat, ein 
Diebſtahl fei ihm fern geweſen. 
d (Diebſtähle.! Aus der verſchloſſenen Laube 
T verſchloſſenen Hofraums eines Grundſtücks des 
leu Mühlendamms wurde in der verfloſſenen Nacht 
ein hohes Velociped mittels Einbruchs und geſtern 
Vormittag aus der verſchloſſenen Wohnung einer in 
der Sturmſtraße wohnhaften Arbeiterfrau drei MI. 
Ne legte Fa eines Nachſchlüſſels geſtohlen. In 
n Fa i i ädche 
eb zu fein ſcheint ein junges Mädchen die 
(Ermittelte Diebin.] Als Diebin des geſtern 
ormittag einer Auſwärterin aus der Küche eines 
8 des Alten Markts geſtohlenen Portemonnaies 
Ele en, Mank Inhalt ift die fünſzehnſährige Marie 
Fell ermittelt. Dieſelbe will das Portemonnaie 
fortantuprfen, das Geld aber verloren haben. Sie 
iu duden noch andere Diebereien ausgeführt 


FJortſetzung der Elbinger Nachrichten ſiehe Beilage.) 
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Arbeiterbewegung. 

— Wie nicht anders vorauszuſehen war, ift der 
erſte Mai auch in dieſem Jahre ziemlich ruhig ver⸗ 
laufen. Die Waffenläger und Pulvermagazine ſind 
nicht geplündert worden; die in den Kaſernen marſch⸗ 
bereit gehaltenen Soldaten hatten keine Gelegenheit, 
ich im Straßenkampfe zu erproben, und ſelbſt die 
Schweizerwache des Vatikan, die angewieſen war, be⸗ 
ſonders ſcharfe Wacht zu halten, hat fih keine kriege⸗ 
riſche Ehren erringen können. Wer die Arbeiterbe⸗ 
wegung ohne Voreingenommenheit verfolgt, wird die 
Erfahrung machen, daß fie fich immer mehr abglättet, 
ohne ihr Ziel, die Verbeſſerung der ſozialen Lage, 
Ei den Augen zu verlieren, und daß fie mit aller 

acht fich bemüht, innerhalb der geſetzlichen Schranken 
au bleiben. Der Klugheit und Ueberlegtheit der 
Arbeiter ift die Aufrechterhaltung der Ordnung am 
geſtrigen Tage zu danken. Einzelne Ausnahmen ſind 
awar vorgekommen aber nicht von Belang. 
Marfeille fand ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem 
Militär und der Menge ſtatt. Mehrere der Theil⸗ 
nehmer an der Kundgebung wurden verhaftet, dar⸗ 
unter auch der Deputirte Boyer. 

„Berlin, 1. Mai. Eine Einftellung der Arbeit 
hat den 1. Mat in Berlin nur in ganz minimalem 
taum nennenswerthem Umfange ſtattgefunden. Einzelne 
Bauarbeiter ſollen ausgeblieben ſein. In den großen 

abriten hat auch nicht ein Mann gefehlt. Die von 
den ſogenannten „Jungen“ heute Vormittag im Eis⸗ 
keller beranſtaltete demonſtrative Versammlung wies 
nur wenige Hundert Perſonen auf. Die meiſten der 
n der Verſammlung Anweſenden folen Arbeitslose 
geweſen ſein. Herr Wildberger hielt dort einen Vor⸗ 


mit Breſſen, beſchickt war. Auch der Forellenbarſch R 


trag. In einer Vereinsverſammlung, welche die 
Parkettbodenleger veranſtaltet hatten, fanden ſich heute 
Morgen nur 20 Perſonen ein. Für heut Abend ſind 
in Berlin etwa 30 ſozialdemokratiſche Verſammlungen 
im ganzen geplant, zumeiſt Gewerksveranſtaltungen, 
die einen geſelligen Charakter tragen und von Muſik 
und Geſang begleitet ſind. 

— Die Bergarbeiterbewegung in Weſtfalen ver⸗ 
läuft allmählich im Sande. In der Bochumer Gegend 
iſt nur noch auf einzeinen Zechen ein geringer Theil 
der Belegſchaften ausſtändig. 
Der Redakteur der „Bergarbeiterzeitung“, 
Hueninghaus, iſt am Donnerſtag in Gelſenkirchen 
verhaftet, aber nach protokollariſcher Vernehmung 
Freitag Mittag wieder freigelaſſen worden. 


Vermiſchtes. 

* Berlin, 1. Mai. Großes Aufſehen erregen 
hier eingetretene Zahlungsſtockungen der größten 
Wollwaarenfabrik Baß Hudſons und Sons. Die 
Paſſiva betragen 1 Milllon Mk. Der Konkurs iſt 
unvermeidlich. — Die Kunde von einem Morde ver⸗ 
urſachte am Donnerſtag Abend im Norden Berlins 
große Aufregung. Von amtlicher Seite wird darüber 
gemeldet: Donnerſtag Abend um 8 Uhr befand ſich 
die unverehelichte Johanna Rollenhagen beſuchsweiſe 
bei der Schneiderin K. in der Swinemünder⸗ 
ſtraße. Gleichzeitig war dort auch der Kutſcher 
Karl Schnabel, welcher früher mit der Rollenhagen ein 
von der Letzteren ſpäter abgebrochenes Liebesverhältniß 
unterhalten hatte. Schnabel benutzte dieſes zufällige 
Zuſammentreffen zu beleidigenden Ausfällen gegen die 
„zog, als Letztere das Zimmer verlaſſen wollte, 
plötzich einen Revolver hervor und feuerte auf die 
R. einen Schuß ab. Das Geſchoß drang in das 
rechte Auge des Mädchens und führte den ſofortigen 
Tod deſſelben herbei. Unmittelbar darauf gab 
zwei Schüſſe auf ſich ſelbſt ab und ſank ſchwer ver⸗ 
letzt neben der Leiche der R. zu Boden. Er wurde 
noch lebend nach der Charite gebracht, hat jedoch 
das Bewußtſein nicht zurückerlangt und iſt Freitag 
Morgen ſeinen Verletzungen erlegen. Das Motiv des 
anſcheinend lang vorbereiteten Mordes iſt zweifellos 
Eiferſucht. — Auf dem ſtädtiſchen Zentral⸗Viehhofe 
wurde der Viehtreiber Bugge beim Schluß der Maſt⸗ 
vieh⸗Ausſtellung von einem wild gewordenen 
Bullen angegriffen und mit den Hörnern am Bein 
und anſcheinend auch innerlich ſo ſchwer verletzt, daß 
ſeine Ueberführung nach dem Krankenhauſe am 
Friedrichshain erforderlich wurde. 

* Landsberg a. W., 30. April. Eine groſte 
Panik iſt im Warthebruch und weit über deſſen 
Grenzen hin ausgebrochen. Derpferdehändler Moutoux⸗ 
Worholländer ift verſchwunden, nachdem er bedeutende 
Geldbeträge auf falſche Wechſel erhoben hatte. 

* In Karlsbad fand am Freitag in Anweſenheit 
von mehr als tauſend Kurgäſten die feierliche 
Brunnenweihe ſtatt. Alle Kur⸗ und Badeanſtalten, 
ſowie sämmtliche Etabliſſements und Hotels find 
bereits eröffnet. Viele in Folge der Hochfluth be⸗ 
ſchädigte Häuſer find umgebaut oder neugebaut. Die 
partielle Kanaliſation iſt beendet, die elektriſche Be⸗ 
leuchtung nahezu fertig. 

* Unterſchlagungen in Höhe von 60,000 Mk. 
wurden am Donnerſtag in dem Bankhauſe Grunelius 
und Comp. zu Frankfurt a. entdeckt. Der 
Kaſſirer Fürſt wurde deshalb am Freitag verhaftet. 
London, 30. April. Die Influenza breitet 
ſich in den Provinzen immer weiter aus. Sie wüthet 
beſonders ſtark in Pork, wo fie viele Mitglieder 
ſtädtiſcher Behörden ergriffen hat. Der Erzbiſchof, 
der Lordmayor, der Vize⸗Lordmayor und der Sheriff 
liegen an ihr darnieder. Außerdem ſind mehrere 
hundert Arbeiter der Stadt von ihr behaftet. In 
Sheffield tritt ſie außergewöhnlich bösartig auf und 
die Zahl der letztwöchentlichen Todesfälle überſteigt 
die in dem entſprechenden Zeitabſchnitt des Vorjahres 
um ein Bedeutendes. Auch in London wüthet die 
Epidemie mit unverminderter Heftigkeit. Der amt⸗ 
liche Ausweis für die am Sonnabend, den 25. April, 
beendete Woche führt nicht weniger als 10 Todesfälle 
auf Influenza zurück. 5 

„Warſchau, 1. Mai. Aus Bialyſtock wird ge⸗ 
meldet, daß die vom Bahnhof nach dem Poſtamt 
fahrende Kariolpoſt um Geldbrieſe mit gegen 
250,000 Rbl. und gegen 150 eingeſchriebene Briefe 
beraubt wurde. Man vermuthet, daß die Diebe 


n nach Deutſchland geflüchtet find. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Herrn L. hier. Fräulein Bernhardt war am 27., 
28. und 29. April 1887 hier und gab in unſerem 
Theater Vorſtellungen, auch Frl. Maſſon befand ſich 
damals bei der Geſellſchaft. 

Herrn H. E. hier. Den Rang von Generalfeld⸗ 
marſchällen der preußiſchen Armee bekleiden der 
Anciennität nach Graf Blumenthal (ernannt am 
15. März 1888), Prinz Georg von Sachſen 
(15. Juni 1888), Prinz Albrecht von Preußen 
(19. Juni 1889), Großherzog Friedrich von Baden 
als Generaloberſt der Kavallerie (25. Juni 135 
v. Pape als Generaloberſt der Infanterie (19. Sept. 1888), 


a 18 
Großherzog Karl Alexander von Sachſen⸗Weimar a 
Generalsberſt der Kavallerie (21. Dez. 1889) und 
Fürſt Bismarck als Generaloberſt der Kavallerie 
(20. März 1890). 


Telegramm 
Geeſtemünde, 2. Mai. 
ergebniß der Reichstagsſtichwahl 


me. 7 
Geſammt⸗ 
Das ee 


hannoverſchen Wahlkreiſe iſt folgendes: Bis⸗ 
marck erhielt 10,544, Schmalfeld 5486 
Stimmen. 


München, 2. Mai. Der Hiſtoriker Ferdi⸗ 
nand Gregorovius iſt geſtern Abends ge⸗ 
ſtorben. (Derſelbe war 1821 zu Neidenburg i. Ditpt- 
geboren, lebte ſeit 1852 zum Theil in Rom, zu deſſen 
Ehrenbürger er 1876 ernannt wurde. Von ſeinen 
Werken erwähnen wir „Geſchichte der Stadt Rom in 
Mittelalter“, „Corſika“, „Wanderjahre in Italien 
und „Die Grabdenkmäler der Päpſte“. D. R.) 

Wien, 1. Mai. Das Abgeordnetenhaus gench 
migte heute die Verlängerung des öſterreichiſcheitall⸗ 
eniſchen Handelsvertrags auf ein Jahr. — Die Abgg. 
Exner, Menger u. Gen. beantragten die Inangriff⸗ 
nahme des Donau⸗Oberkanals. 

Paris, 1. Mai. In Amiens wurde eine Wollen? 
färberei Nachts durch Feuer theilweiſe zerſtört. Man 
vermuthet eine vorſätzliche Brandſtiftung. 

London, 1. Mai. Die Eröffnung der deutſchen 
Ausſtellung in London wird. wie von zuſtändiger 
Seite mitgetheilt wird, am Sonnabend den 9. Mat 
Nachmittag 3 Uhr ftattfinden. Fürſt Blücher von 
Wahlſtatt, der Lordmayor von London, ſowie viele 


hervorragende Mitglieder des deutſchen und engliſchen 


Adels werden an der Feier theilnehnen. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 2. Mat, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


3 Schwach. Cours vom 1.14. | 2.14. 
31 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe | 96,40 96.60 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 96,60 | 96,70 
Oeſterreichiſche Goldrente . 97,10 97,30 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 92,10 91,90 
Bester Banknoten . 1245,— 243,.— 
Oeſterreichiſche Banknoten 174,85 174,70 
Deutſche Reichsanleighne 106,10 106,10 
4 pCt. preußilche Conſols 105,60 105,70 
4pCt. Rumäniier 86,80 86,10 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten | 113,— 114,0 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom 14. 2.4 
Weizen Mi . 241.— 24250 
Sept.⸗ Ott. 4211.— | 211,50 
Roggen verflaut. 
Matt 200,— ! 202,— 
Sept.⸗Okt. 180,50 | 181,20 
Petroleum loco 22.80 22,80 
Rüböl Mae 61,50 61,20 
Sept Dt. 6330 62,60 
Spiritus 70er Mai⸗Juni . 51,20 51,40 


rg EENES 2. Mal. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —.— Liter. 

Loco contingentirtt 69,75 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt 4985 „ r 
Mai nicht contingentitt — u 


— 


ig, den 1. Mai 
Danzig Für bunt und hell 


eisen: loco unver., 200 Tonnen. gur 
fubig a = , hellbunt inländiſch — , 
hochbunt intändiſch 235 , Termin Juni⸗Juli 126p. 
zum Tranſit 182,00 A, per Sept.⸗Okt. 126pfd. zum 
Tranſit 170,00 A 5 

Roggen: loco feft, inländ. 192 ., ruſſiſch un d 
volniſch zum Tranfit — Æ, per Juni - Juli 120pfP- 


. . —— A, per Sept.⸗Okt. 120pfd. zum Tran? 
Gerſte: gr. loco inländiſch 135,50 4 
kleine loco inl. zS M 


Viehmarkt. Pia 

Derlin, 1. Mai. Amtlicher Bericht der Direktion, 
Zum Verkauf ftanden: 143 Rinder, 1153 Schweine, bar 
unter 150 Dänen), 853 Kälber, 902 Hammel. Ca. a 
Rinder, meiſtentheils geringe Waare, wurden zu Montags? 
preiſen verkauft. — Der Handel in Schweinen verlief bei 
ſteigenden Preiſen glatt und es wurde ausverkauft. 11 
Qualität 47, ausgeſuchte Poſten darüber, 2. Qual. 44 bi 
46, 3. Qual. 49—43 per 100 Pfd. mit 20 Pfd. Tara. 
Der Kälberhandel geſtaltete ſich ebenſo a 
beſonders in geringer Waare. 1. Qualität 55— 62, 2. 
41—54, 3. Qual. 36—46 Pig. pro Pd. Flei 


"n 


ſchgewicht. 


— In Hammeln fand nur gand unbedeutender Umjag fiat 


Elbinger Schiffsnachrichten. 
Eingegangen: 


Am 1. Mal. Dampfer „Nordſtern“, Kpt. Wulff, mit 
Stückgut von Stettin. err e 


orr . i 
Mittwoch, 6. Mai, A I. u. Bm. N 
e 


. 


r —— 

Der ewige Kreislauf der Natur, 
bei welchem es keinen Stillſtand giebt 
und dem der Menſch, wie alles was 
lebt, unterworfen iſt, macht ſich in 
unſerem Körper im Frühjahr ganz be— 
ſonders auffällig bemerkbar. Wer hat 
da nicht ſchon an ſich ſelbſt erfahren, 
daß ſich Müdigkeit der Glieder, Un⸗ 
luſt, Blutandrang nach Kopf und Bruſt, 
Schwindelanfälle Herzklopfen, Kopf- 
ſchmerzen x. einſtellen. In ſolchen 
Fällen kann man nichts beſſeres thun, 
als der Natur zu Hilfe kommen, indem 
man durch den Gebrauch der allein 
ächten Apotheker Richard Brandt's 
Schweizerpillen eine Reinigung des 
Körpers herbeiführt und damit ernſteren 
Leiden vorbeugt. Apotheker Richard 
Brandt's Schweizerpillen ſind in den 
Apotheken à Schachtel 1 M. ſtets vor⸗ 
räthig. Die auf jeder Schachtel auch 
quantitativ angegebenen Beſtandtheile 
ind: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, 
Abſynth, Bitterklee, Gentian. 


Ach, wie ſchön! 


jubelte ein Mann, der von der „Spitze“ 


des Kreuzberges ſeinen Blick über Ber⸗ 
lin ſchweifen ließ, aber im Innern 
jubelte er noch mehr, und warum, weil 


er durch ein Fernrohr mit 3 Zügen 
ah, welches er fich für den billigen 


reis von 1,75 M. bei Schröder, 

10 GEW. 62, Courbieèreſtraße 10, 

. a, Daſelbſt find Fernſeher 

aner en Spazierſtock im Moment 

a habende — fogar ſchon für M. 1 

Bae h 5 ſind im Käſtchen 
10 Sache zu tragen. 

_ Sir Porto find 20 Pf gig enden, 
Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 2. Mai 1891. 
Geburten: Arbeiter Rudolf Kroll 
T. — Maurergeſelle Ferdinand Kos⸗ 
lowski, S. — Schornſteinfe ermeiſter 
Franz Ludwig, S. — Schlo Mn Gott⸗ 
800 Häfe, S. — Arbeiter Carl j 


Schmich, Wilhelm Somn 
T. — Arb. Ferdinand Kleinſchmidt, S. 
Aufgebote: Fabrikarbeiter Carl 
en und Amalie Hill⸗Elb. — 
hmied Gottfried Doſt⸗Elb. und Auguft 
m ele ; ; Bar 
heſchließungen: Fabrikarbeiter 
Paul Kretſchmann⸗Elb. mit Auguſte 
Wunſch⸗Elb. — Arbeiter Emil Kaatz⸗ 
Elb. mit Henriette Thurau-Elb.. — 


Schneider Joſef Hum mietat⸗ 

Florentine „ Elb. 
„Sterbefälle: Arbeiter Aug. Herm. 
Tetzlaff, S. 8 Tage. — Schloſſer Ed. 


Freytag T. 21 J J. 


mit | 


Statt beſonderer Meldung. 


Heute Vormittags 10 Uhr ſtarb 
nach kurzem Krankenlager unſere 
liebe, theure Schweſter, Schwäge⸗ 
In, Tante u. Großtante, Fräulein 


arlotte Schmack, 


welches wir tiefbetrübt anzeigen. 
Pr. Holland, den 1. Mai 1891. 


' Namens der Hinterbliebenen, 
G. Plathe und Frau. 


Die Beerdigung findet Dienſtag, 


1 d. M., Vormittags 10 Uhr, 


gut erhaltener infe T 
zu verkaufen N 


Ein 
rock iſt 


; 1. Scheunenſtraße Nr. 20, hinten. 


nn S 


Von Sonntag, den 3. d. Mts., 
fährt Dampfer „Maria“ jeden Sonn- 
tag von 3 Uhr Nachmittags jede Stunde 
nach der Schillingsbrücke. Fahr⸗ 
preis pro Perſon 10 Pf. hin u. zurück. 
Kinder die Hälfte. Abfahrt vom Yade- 
haus. A. Zedler. 


Für ein Material⸗, Schnitt⸗ und 
Schankgeſchäft auf dem Lande ſuche 
ein in dieſem Fach eingearbeitetes 


+ oe 

junges Mädchen 
zum ſofortigen Eintritt. 

Offerten erbittet 


Franz Scheffler, 
Campenau b. Thiergarth. 


— 


3 gut erhaltene 


Tenftermarquilen 


billig zu verkaufen. 


Geschw. Martins, | 
Alter Markt 38. 


Die Nähnaſchinen - Niederlage 


von 


J. Zech,, 


Herrenſtraße 49, 


empfiehlt bei Bedarf von Nähmaß 
eder Beziehung am 


ihre in j 


inen 
besten 


arbeitenden Maſchinen, auch gegen 
Theilzahlung. ; 
Reparaturen ſauber und billig: 
Zech, Mechaniker 
Barometerſtand. E 
Elbing, 2. Mai, Nachmitt. 3 Uhr. š 2 
au. 
Sehr trocken. . 
Beſtändig = 
Schön Wetter BE 
Veränderlich : 28 —g 
Regen u. Wind MEE ; 
Viel Regen 6—— 
Sturm 1 | 
27 —# 


Wind: W. 


5 ber 


Pounenſchirm⸗Cammiſons⸗ Lager, 


er genau zu Fabrikpreiſen, iſt eingetroffen. 
UAparteſte Neuheiten Letzte Neuheiten Nonveautées 
in eleganten, faconnirten in geſtreiften, carrirten, in ſchottiſchen, damascir⸗ 
damascirten, ſchwer feid. damascirten, rayé ten, leinen u. Cretonne R 
Brocatſtoff⸗Entoutcas Bordüren⸗Entouteas, Strand- u. Reiſeſchirmen 

(extra⸗groß), mit hochfeiner Ausſtat⸗ von 1,75 an. 
auf Paragongeſtell, mit tung, eleganten Celluloid Geiden- Atlasz, 
hocheleganten Elfenbein- geſchnitzten Naturſtöcken Seiden⸗Rasé⸗, j 
eiſelirten, Altdeutſchen ſchwarz und couleurt, Entoutcas, modern aus⸗ 
Metall⸗ und Fantaſie⸗ für 3,50 — 4,50 — 6,00. | geitattet, ſchon für 2.50. 
Stöcken, hochfeinen Nur ſtreng moderne Herren-Entoutcas, É 


Nachruf. 
Heute Vormittag 9%, Uhr 
wurde unser lieber Kollege Herr ® 


Segendorf 


zu einem besseren Leben abge- 
rufen. : 


Wir verlieren in ihm einen 
geschätzten Mitarbeiter und § 


"und, ung die Schule einen ] Japaniſchen Malereien Genres. neueſter Art mit ſoliden fE 
Stets pflichttreuen Lehrer. für 7,50 — 8,50 10,50. Auf le Tonkingſtöcken v. 1,15 an.; 
. Sein ne BEN 2207 Außergewöhnlich | Srönte Asa. E- 
im en wird bei uns | Gelegenheitskauf. preiswerth. Größte Auswahl. 


400 Stück ſchwer jeidene gejtreifte 8 
und carrirte Mädchen-Sonnenſchirme. E 


Ladenpreis 3—4,50 jebi 1,25. 5 
„Th. Jacoby. | 


300 Stuck elegante, modernfarbige, 
ſchwar ſeidene Entoutcas in den neue- 
ſten Farbenſtellungen, Ladenpreis 6— 
810,00 jetzt für 250 —3,75— 6,00. 


Elbing, den 2. Mai 1891. 


Das Kollegium 
I. Knabenschule. 


der 


Weingrundforſt. e BER 
untag, 3. Mai, Nachm. 3½ Uhr: Aachener und Münchener 


Großes Concert. 


Entre X Perſon 20 Pf. 
Otto Pelz. 


Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Der Geſchäftsſtand der Geſellſchaft ergiebt ſich aus dem nachſtehenden 
Auszug aus = Rechnungsabſchluß für das Jahr 1890: Ne 


* 55 ungünſtiger Witterung findet Grundkapital M. 9000000, — 
Concert in Der . rämien⸗Einnahme für 1890 x 8663178,20 
Abeſſouree bee 50 f. 19 y Juſen⸗Einnahme für 1890 x 684346,80 
—: ee e e den 3 A aut, s 32223 5700924,50 

x Uebertrag zur Deckung außergewöhnlicher Bedürfniſſe ein- 2 
Einblife mie ni Markth alle + ſchlicßlich des geſezlichen fieſervefonds von My 900,000 4900000,— 
Sonntag, den 3. Mai: M. 28948449,50 
Verſicherungen in Kraft am Schluſſe des Jahres 1890 „ 5503490064, — 


Tanzkränzchen. 
Schmandwaffeln. 
eas 


Gewerhe-Verein.) 


Montag, den 4. Mai, 4 
Abends 8% Uhr: 
Erſte 


Sommerverſammlung 
im Saale des 
Deutſchen Hauſes. 
Beſprechung der Ausſtellung, 


Vorlegung des Platz ver⸗ 
eilungsplanes. 


Der Vorſtand. 
— VVV 


sem. Bildungsverein 


Montag, den 4. Mai: General⸗ 

i ſammlung. Tagesordnung: Re⸗ 

Liſionsbericht — Jahres -Kaſſenbericht 
Aufſtellung des Etats. 


Orfsporein der Maſchinenbauet. 
Donnuerſtag, den 7. Mai er., 


e: 
„Morgens 5 Uhr: : f I 
zrühſp aziergang. a Der Firma Adolph Oehlert in Elbing haben wir den Allein 


ſchule ſammlungsork: An der T. Knaben- “ verkauf unſeres Gebirgskalks übertragen. 
bam St Annen Kirchhofc . f derselbe iſt in keen Kreiſen als vorzüglich bekannt und ver⸗ 


Der Vorſtand. 5 trägt in Folge ſeiner Wee Fettigfeit y 75 ei of 
inen weſentlich höheren Sandzuſatz als Kalke anderer Productionsstätten, S 
Montag, den 4. Mai er., B BR anj 


dag M Michael Levy & Co,, Wapieno. f 


neiſter⸗Verſammlung. 
* UR E FEF Bezugnehmend auf Obiges offerire 


Die &; ung des . e | Ai 
Elbing „Hung des landw. Vereins Gebrannten Bau⸗Stück⸗Kalt, 


mit auf . am 7. d. Mts. wird Hier- ® ß 
ve s z welcher in Folge feiner hervorragenden Fettigkeit um ea 30 % billiger 

Ih Fr itag, den 8. d. Mts., als 1 iche 1 ſchwediſche Kalt iſt, bei Entnahme ganzer Waggons š 
runz mE des Herrn Schaak- | wie auch kleinerer Poſten zu billigſten Kalkwerkpreiſen. ; 
Elbing. 


blegt 5° 3 Uhr Madmittags Adolph Oehlert, 


Verſicherungen aller Art vermitteln gern. 
Königsberg i. Pr., den 1. Mai 1891. 
Burgſtraße Nr. 6. 


Die General⸗Agenturen der Geſellſchaft. 
O. Hempel. s 
und in Elbing Herr Aug. Abramowski, Kaufmann, 
„ Chriſtburg Herr Weber, Rendant, IR 
„ Mohrungen Herr Heinr. Bresgott, Kreisbaumeiſter, 
„Pr. Holland Herr Rose, Rendant, 
„ Saalfeld Herr A. Jäniecke, Kreistaxator. 


Zum Tode Moltkes ß 


Schorer's neueſtes, wundervoll getroffenes 


Moltke⸗Bild. 


Schönſter Zimmerſchmuck, auch für Reſtaurationen. 
Größe 48 : 64 em, ſtarker Carton, verſendet gegen 1,60 M. 
incl. Porto, event. in Briefmarken 
Verlag des Kosmos, 
Berlin C. 19, Spittelmarkt 8 
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und 9. 


Der Vorſtand 
Lehwaan-dWittenfelde. 75 9 


Habe mich hier nieder⸗ 
gelaſſen u. g Ai 
bergerſtraße 418. 


Ul. Had. A. Smidt f 


pract. Arzt. 


. ˙——— 1: 
Ich bin Montag, den 4, 


und ed f | 
De den 5. d. Mt 


Stettiner 


gebe auch bei einzelnen Tonnen zu 


Portland⸗Cement 
Fabrikpreiſen ab. 


Adolph Oehlert, 
im Kaiſerſpeicher. 


. 


Boden Greit. Aetien⸗B 


gewährt unter den günſtigſten Bedingungen hypothekariſche 


baare Darlehne. 


Anträge nimmt entgegen 


C. Matthias, Elbing. 


ank 


Dr. Jigner. 
Reben⸗Beſchüftigung. 


Çi n „ EN ~ 2 
Bade Ey der der Feder gut ge- = — 
ind oder ein emeritirter Lehrer 
Stunden“! Jahre hinaus fir einige S naben und 
eichte m 08 Tages eine angenehme u. i ch 
keefſendaben⸗Beſchäftegung, die dem Be⸗ BIER Mad en — 
bringt si 2—-300 M. pro Jahr ein- finden bei uns Beſchäſtigung. 
R. K. Selbſtgeſchriebene Offerten unter t 


Mechaniſche Weberei, 


„Altpr. oe die Expedition der 


j 1 der Exped. d. 
— TTT 


Bekanntmachung. 


In einer großen Anzahl bei unſerer 
Ausgabeftelle zur Vorlage gelangter 


Quittungskarten find Markenfelder für 


diejenige Zeit, Pa welcher Ver⸗ 


ſicherte nicht in Beſchäftigung geſtanden 


haben, offen gelaſſen worden. 
Wir machen daher auf die Be- 


ſtimmung des § 109 Abſ. 2 des In- 


validitäts⸗ und Altersverſicherungs⸗ 
geſetzes, nach welcher die Beitrags⸗ 
marken in fortlaufender Reihe ein⸗ 
geklebt werden müſſen, mit dem Be⸗ 
merken aufmerkſam, daß auch bei neu 
ausgeſtellten Quittungskarten beim Ein⸗ 
kleben der Marken ſtets mit dem erſten 
Felde zu beginnen ift, und dak 
Markenfelder in keinem Falle 
offen gelaſſen werden dürfen. 
Elbing, den 1. Mai 1891. 


Der Magiſtrat. 


Medieinal- 


Ungarweim. 

8 Billigſte Bezugsquelle 
von I. A. Roth. Wein- 
bergsbeſitzer inErdö-Benye 
bei Tokay. Garantirt rein, 
analyſirt von einem der 
erſten Chemiker Deutjch- 
lands, Dr. Bischoff 


Lin Berlin. Vorzüglichſtes 
„Lin Berlin züglich 
LATS Stärkungsmittel für Re⸗ 


konvaleszenten. 
i Alleinige Niederlage in Elbing 
Jel 


William Vollmeister. 


Lotterie 
Ucwerbhichen Ausstellung 


in Elbing. 
Ziehung 25. Mai 1891. 
Jedes 15. Loos gewinnt. 
Loose à 1 M., 11 Loose für 
11 10 M. sind zu beziehen durch 
die General-Unternehmer 
Carl Meissner, 55 Theodor Bertling, 
Elbing š Danzig, 
sowie von den durch Placate 
kenntlichen Handlungen und in 
„ Altpr. Ztg.“ 


* — 
— = 
u 
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Waffenfabrikanten 
Berlin, Seydelstr. 20. 


= Gentralfeuer-Doppelflinten Ia im 
Schuss v. M. 34 


p 

grösser u. stärker M. 20 u. 25. — 

Büchsflinten,Scheibenbüchsen, Revolver eto. > 

3Jähr. Garantie, Umtausch bereitwilligst. &° 
Nachnahme oder Vorauszahlung. 

Illust. Preisbücher gratis u. franco. 


Telegramm. Adresse: 


Wattengötz, Berlin 


S 
= 


F. Ritter, ie 3 
: 2 2 rein, kräftig, 
; Rheinw eine, v. 25 Ltr 2 


' à Ltr. 50 u. 70 Pf. Roth 90 Pf. Nachn. 


7 Oberhemden 
Hunter Garantie des an- 
bannt guten Sitzens und 
W tadelloser Ausführung em- 
$ pfiehlt zu soliden Preisen 


£ Robert Holtin. 


Dr. Hpranger'ſcher gehensbalfam 
bende acer 
i Mittel gegen 


Rheumatism., Gicht, 
Reißen, Zahn, Kopf⸗, Kreuz⸗, 
Bruſt⸗ u. Genickſchmerzen, Ueber⸗ 


* 
î 


Mai⸗Bowle. 
Gerh. Reimer. 
Eine Parthie 


Ausſchuß-Cigarren 


per 100 Stück M. 2,80 empfiehlt 


Joh. Gustävel, 
Alter Markt 19. 
Preißelbeeren in Zucker, 
Rheiniſche Frucht⸗Marmelade, 
per ½ Kilo 60 Pf., Rheiniſche 
Früchte in Gläſern u. Büchſen, 
Straßburger Aprikoſen, Erd⸗ 
beeren, Himbeeren u. Orangen 
Marmelade in Töpfen, Ital. 
Prünellen empfiehlt 


Otto Schicht. 


Naphtalin-Camphor 230% 
(Mottenschutz) 
allein ächt bei Bernh. Janzen. 


Wagen- u. Fensterleder 
in vorzügiicher Qualität 
empfiehlt Bernh. Janzen. 


u Fa BE 
Eis = 
zu jeder Tageszeit bei 
S. Ochs. 


Thorner und Holländer 
Pfefferkuchen, 


riſche Sendung, 
empfiehlt 
M. Dieckert. 
Sümmtliche Weine 


v. O. B. Ehlers, Königsberg i. P., 
empfiehlt zu Originalpreiſen 


Bernh. Janzen, 
Niederlage für Elbing. 


„Mykothanaton“ (Schwammtod). 
Seit 1861 amtlich erprobtes Mittel gegen 


RENT 
„Hausſchwamm“. 
Neueſte Broſchüre mit Gebrauchsanw. 
u. Preiscourant gratis u. franco. 
Vilain & Cie, Berlin SO., 
Köpnickerſtr. 109a. 


Mannesschwäche 
heilt gründlich und andauernd 


Prof Mad. Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 
; Auch brieflich. 1 
Daselbst ist zu haben das Werk: 

„Die männlichen z 
Schwächezusiände,deren & 
Ursachen und Heilung.“ 

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. $ 
incl. Frankatur. & 


D t rn 3 


— I 


Eine kleine Wohnnn 


iſt von ſofort oder vom 1. Juli zu ver⸗ 
miethen Kl. Wunderberg 14. 


Extra⸗Beilage! 


Der Stadt» Auflage vorliegender 


müdung, Schwäche, Abſpannung, Nummer ift eine Extra- Beilage beiz 


Erlahmung, Hexenſchuß. Zu haben 
in den Apotheken à Flacon 1 Mark. 


Honigkuchen. 
Höchſten Rabatt. Fabrik 
? R. Selbmann, Dresden. 


Alten u, jungen Männern 4 
— die 5 Fe 1 Auf- 
age erschienene Schrift dos Med.- 
Rach Pr: Müller übor das an 


zero ee, , 
Suu. Sale, 


sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen. 

Freie Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken. 5 
Eduard Bendt, Braunschweig. 

. NETTE G — 


Wagenfett, 
Lede rlack, 


a Lederappretur 


empfiehlt in beſter Qualität 


J. Staesz jun, 


Fiſchervorberg 38. Waſſerſtr. 44. Königsbergerſtr. 49/50. 


gefügt, welche von der Vorzüglichkeit der 
ächten Dr. Ferneſt jhen 
Lebens⸗Eſſenz 
handelt, und wird dieſelbe einer geneig- 
ten Beachtung empfohlen. 

Gegen Mageuleiden und alle dar⸗ 
aus entſtehenden bekannten Unpäßlich⸗ 
keiten iſt dieſe Eſſenz ein hervorragendes 
unübertroffenes Hausmittel. 

Zu haben in vier Flaſchengrößen, 
à 50 Pf., 1 M., 1,50 M. und 3 M. 

Proſpecte mit Gebrauchsanweiſung 
und vielen Atteſten bei jeder Flaſche. 
Central = Berfandt durch C. Lück in 
Colberg. Niederlage einzig und allein 
in Elbing in den Apotheken. 


— 


— 


Nach Seitz 
expedire D. „Nordstern“ Diens- 
tag, den 5. Mai, früh. 


Elbinger Dampfſchiſfs⸗Ahederei 


F. Schichau. 


RE Sem” 2 ? 

8874 2 z z = ; 8 EI 
3 Be 3 7 x = — 
Bee 2 i = E Br Sr: z FH 
Ka) = es p 24 = SE 
iR BEER ei Fe 
8 — Br Be 2 
Ser ARS — 

55 5 $ R ae 
FIR 8 — 25 2 a RE 


12—15. Breitestrasse, 


erizog ‚ 


Berlin ©. _Brüderstrasse 27—29. 


Gros u. detail. Gründung 1839. Feste Preise. 


Eigenes Haus in Plauen i. V. 
Raedelstrasse 13 


für Einkauf und Veredelung der Gardinen Fabrikate. 


| Bamenkleider.Stoffe jeder Art (Specialität: 
schwarze Costüm-Stoffe). — Seilen-Waaren u. Sammete. 
— Besatz- Artikel, — Seidene Cachenez. — Brautschleier. — Leinen. — 
8 Gesöumte Tafelzeuge, Handtücher, Taschentücher. — Fertige Bettwäsche, — | 
Beitledern und Daunen, — Bett-Decken. — Marquisen-Drelle. — Elsasser | 
Weisse Baumwollen-Waaren. — Spitzen und Stickereien. — Futterstofle. - 
— Gardinen. — Möbelstofle. — Portieren. — Tisch- u. Divan-Decken: — l 
Ahgepasste Teppiche. — Fahnen- Stoffe. — Trikotagen. — Strümpfe. — | 
Flanelle. — Schlaf- und Stepn-Decken. — Reise- und Pferdedecken. — | 
ert und Cordel-Umhänge. — Trikot-Taillen. — Gestrickte Herren- und § 
j Damen-Westen. — Jupons. — Schürzen. — Schirme. — Armblätter ste. 


Franeo-Versand aller Aufträge von 20 Mark an. 


Der in einer Auflage von 200,000 Exemplaren soeben erschienene 
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An Sonntagen u. christlichen F eiertagen bleiben die Verkaufsräume u. Bureaux geschlossen, 
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Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 3 

; Berlin, 1. Mat. 
1 88 Der Bundesrath ertheilte in der am 
er . M. unter dem Vorſitz des Vize⸗Präſidenten 
Plestaateminiſteruums, Dr. v. Bötticher, abgehaltenen 
die narſitzung dem Entwurf eines Geſetzes, betreffend 
übun nterſtützung von Familien der zu Friedens⸗ 
Brüſſe 


110 einberufenen Mannſchaften und der zu 
fe d, am 2. Juli 1890 unterzeichneten General- 
fimm © Brüſſeler Antiſklaverei⸗Konferenz die Bu- 
mmng, 
am 8 Fürſt Bismarck iſt, wie vorauszuſehen war, 
abgewonnerſtag mit großer Majorität zum Reichstags⸗ 
geordneten gewählt worden. Nach der Zählung 
zufol Bezirken hatte derſelbe dem Wolff'ſchen Bureau 
erh 115 9481 Stimmen gegen 5950 ſozialdemokratiſche 
Bie ten. Die Geſammtzahl der Stimmen des Fürſten 
erhielt ec. wird 11,000 überſchreiten. Am 15. April 
39280 Fürſt Bismarck 7557, der Sozialdemokrat 
Gebh Stimmen. Bei der vorjährigen Stichwahl ſiegte 
Bismatd mit 17,722 gegen 6255 Stimmen. Fürſt 
seiner ch bleibt alſo auch trotz aller Anſtrengungen 
2000 etreuen bei der Stichwahl um mehr als 
gän mmen hinter ſeinem nationalliberalen Vor⸗ 
ger Fr 
„ Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt, der von 
[einer ſchweren Erkrankung wiederhergeſtellt iſt, er⸗ 
von 9 Gaſt im been und wurde 
en Sei mpathiſch begrüßt. 
555 tojor 5 2 15 75 5 am 25. April von 
Waben abgereiſt und wird am 25. Mai in Brindiſi 
en. : 


— Die Wahlprüfungskommiſſion 
des Reichstages hat die Wahlen der Abgg. Müllen⸗ 
liefen (Bochum) und Kork (22 Sachſen) beanſtandet. 
„Das Einkommenſteuergeſetz wird 
am nächſten Dienſtag im Abgeordnetenhauſe zur Verz 
andlung kommen. 

Keine Reichstagsſitzungen ſollen 
nah ingſten mehr ftattfinden. Es ift fogar 
Sonn daß die Sitzungen des Reichstags ſchon am 
es unte end künftiger Woche abgeſchloſſen werden, fei 
es du r formeller Schließung der Seſſion, oder ſei 
Verhand erneute Vertagung bis zum Winter. Zur 
Berat lung würden nur noch kommen die dritte 
orla hung der Gewerbenovelle, der Zuckerſteuer⸗ 
etat ge, der Branntweinſteuernobelle, der Nachtrags⸗ 

und einige kleinere Gegenſtände. 

Wen. elegentlich der Ernennung des Herrn von 
mint zum Unterſtaatsſekretär im Kultus⸗ 
ber ſterium erinnern die „Kaff. Nachr.“ daran, daß 
a elbe vor etwa 6—8 Jahren in ſeiner Eigenſchaft 
1 Landrath bei einem Brande in Wehlheiden Ver 
fung nahm, dem dortigen fortſchrittlich ge⸗ 

hen Oberbrandmeiſter Ochs an der Brandſtelle, an 
than er derſelbe voll und ganz ſeine Schuldigkeit ge⸗ 

De, zu eröffnen, daß es für ihn als Fort⸗ 
de mann unmöglich ſei, dieſes Ehrenamt weiter zu 
für den. Ochs dankte öffentlich in Kaſſeler Blättern 
Am leſe ihm gewordene Mittheilung und legte fein 
ieber. 

m Die „Nordd. Allg. Ztg.“ reproduzirt die in 
wiſchedenen Blättern aufgetauchten Gerüchte, daß 
Auf ich in maßgebenden Kreiſen ernſtlich mit der 
raj dung des Verbots der Beleihungsfähigteit 
wil her Werthe durch die Reichsbank beſchäftige, 
bürgen aber für die Richtigkeit der Sache nicht ver- 
an Ueber die Wiederzulaſſung der Redemptoriſten 
die pelt nach den „Münchener Neueſten Nachrichten“ 

haheriſche Regierung mit den Bundesregierungen. 
des Andelt ſich bekanntlich um eine ſtreitige Auslegung 
baheriſſuitengeſetzes. Nach der „Germania“ wird die 
luſhebun Regierung im Juni beim Bundesrath die 


toriſten p der Ausnahmemaßregel gegen die Redemp- 


der 


1 
100 00 N Mark. 


— 


Einko I der Berathung des Herrenhauſes über das 
worden menſteuergeſetz war der Beſchluß gefaßt 
ſecbungswel eingegangenen, auf die Ueberweiſung be- 
euer bein Aufhebung der Grund- und Gebäude- 
D für den Petitionen 5 Regierung ae 
weiſen. Das € einſchlägige Geſetzgebung zu über⸗ 
geschehen as iſt nunmehr, wie der „R.⸗A.“ feſtſtellt, 


. (gachricht franzöſiſcher Blätter von einer 
Ge eral 155 A ch reitung durch einen deutſchen 
wir geſtern berea, Offtztere bei Champey, über die 
Münchener soteten, iſt nach einer Meldung der 
Betreffenden ind noto. i unbegründet. Die 
Nähe ber Grenze Se B zu einer Anhöhe in der 
* etwa 1 

fell chaten erging pon dera. und Plantagen⸗Ge⸗ 
Auswärtigen ts Die Aufforderung mo Abtheilung des 
rath je ein Mitglied vorzuſchlagen. Die Kolonial- 
Geſellſchaften find ſolche, welche ihre Toca nden 
Afrika oder Neu⸗Guinen erſtrecken, auch die eit 


auf. 


Elbing, den 3. Mai 1891. 


— 


ſollen in Folge anonymer Anzeigen ſtattgefunden 
aben. ; 

i Türkei. Konſtantinopel, 1. Mal. Vor eini⸗ 
gen Tagen wurde das zur ruſſiſchen Freiwilligen⸗ 
Flotte gehörige Schiff „Koſtroma“, welches aus 
Odeſſa kam und Arbeiter für die ſibiriſche Bahn, 
ſowie Koloniſten und einen Kurier des Kaiſers von 
Rußland an Bord führte, am Eingange des Bos⸗ 
porus — wahrſcheinlich auf Grund der Vermuthung, 
daß ſich Soldaten und Kriegsmaterial auf dem Schiffe 
befänden — feft gehalten. Der Kommandant von 


Kavak drohte zu feuern, falls das unter Handels⸗ G 


agge fahrende Schiff ſeine Fahrt fortſetzen würde, 
f ae das Schiff bis zum darauffolgenden Tage 
urück. Dem Vernehmen nach hat der Botſchafter 

elidoff eine Note an die Pforte gerichtet, in welcher 
er 1000 Pfund Schadenerſatz, ſowie die Abſetzung 
des Kommandanten von Kavak und für alle die 
ruſſiſche Handelsflagge führenden Schiffe die un⸗ 
bedingte Freiheit der Schifffahrt durch die Meerenge 
in Anſpruch nimmt. Gegen die Paſſage von Handels⸗ 
ſchiffen durch die Dardanellen kann naturgemäß keine 
Einwendung erhoben werden; der Fall des „Koſtroma 
hat aber ſeinen beſonderen Charakter dadurch, daß 
auf dem genannten Schiffe, allerdings unter merkan⸗ 
tiler Flagge, ganze Abtheilungen von Soldaten trans⸗ 
portirt wurden. Der Pforte iſt es nicht zu verdenken, 
daß ſie jeden derartigen Fall beſonders unterſucht, 
um nicht Präcedenzien zuzulaſſen, auf Grund deren 
am Ende ganze ruſſiſche Diviſionen unter merkantiler 
Flagge durch die Dardanellen transportirt werden. 

Chile. Die Revolution von Chile ſcheint den 
Aufſtändiſchen immer neue Vortheile zu bringen. 
Nach einer Pariſer Meldung erhielten die dortigen 
Vertreter der chileniſchen Aufftändiichen ein Telegramm 
aus Iquique, welches beſagt, daß ein Schwager des 
Präſidenten Balmaceda, welcher das Amt eines 
Münzdirektors bekleidete, ſowie zahlreiche höhere 
Offiziere zur Kongreßpartei übergegangen ſeien. In 
London eingelaufene Privatnachrichten aus Piſagua 
beſtätigen, daß erbitterte Kämpfe daſelbſt zwiſchen den 
Revolutionären und den Anhängern Balmaceda's 
ftattgefunden haben, während welcher Piſagua viermal 
erobert und wieder zurückerobert wurde. Das Vom- 
bardement der Revolutionäre verurſachte eine Dynamit⸗ 
exploſion. 

Oſtafrika. Aus Deutich - Oftafrifa wird dem 
„Berl. Tagebl.“ vom Viktoria⸗Nyanza gemeldet, daß 
Lieutnant Sigl am 25. Januar von Bukumbi am 
Südufer des Sees über Uſongo nach Tabora mar- 
ſchirt ſei, wo er eine befeſtigte Station anzulegen be⸗ 
abfichtige. — Eine Verordnung des Reichskommiſſa⸗ 
riats für Oſt⸗Afrika verbietet die Einfuhr von Waffen 
und Munition mit Ausnahme der Waffen für 
einzelne Europäer zu Jagdſportzwecken bezw. 
zum perſönlichen Schutz oder Expeditionen, in welchem 
Falle der Verkauf nur durch Organe des Reichs⸗ 
Kommiſſariats erfolgen darf. Zuwiderhandlungen 
gegen dieſe Verordnung werden mit Geldſtrafe bis zu 
6000 Rupten, Gefängniß bis zu drei Monaten, allein 
oder in Verbindung mit einander, ſowie mit Ein⸗ 
ziehung der widerrechtlich eingeführten Gegenſtände 
beſtraft. — Araber aus Uganda erzählen, nach einem 
Telegramm des „B. T.“, gerüchtweiſe, Emin Paſcha 
habe eine Expedition nach dem Albert⸗Nyanza unter⸗ 


nommen und befinde ſich auf dem Marſch nach 
Kibiro (am nordöſtlichen Ufer des Albert⸗ 
Nyanza, nördlich von Kabrega), um das dort 


von ihm zurückgelaſſene Elfenbein zu holen. In 
Zanzibar ſteht man dieſer Erzählung ſkeptiſch gegen- 


über. — Die Ueberſiedlung des Reichs⸗Kommiſſariats] C. v. d. Q 


von Zanzibar nach der Küſte, und zwar der Komman⸗ 
dantur nach Bagamoyo, der See-Abtheilung nach 
Dar⸗es⸗Salaam, ift am 26. Januar d. J. vollzogen 
worden. Bagamoyo vergrößert ſich ſtetig. Es wird 


fortwährend gebaut und haben zu dieſem 
Zweck die früheren Befeſtigungen der „Stadt 
fortgeräumt werden müſſen. In Dar⸗es⸗Salaam 
wird eifrig an den Bauten für das 


Gouvernement gearbeitet und die Arbeit durch einen 
großen Andrang von Arbeit ſuchenden Waſaramos 
begünftigt: Die Vorarbeiten für den Bau der Eiſen⸗ 
bahn Dar⸗es⸗Salaam — Bagamoyo find ſoweit gediehen, 
daß der Bahnkörper bis Bueni, 32 Kilom., die Hälfte 
der ganzen Strecke, tracirt iſt. 


Hof und Geſellſchaft. 
* Berlin, 1. Mai. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin trafen am Donnerſtag Abend aus Thüringen 
wieder in Berlin ein. Heute Vormittag begab ſich 
der Kaiſer zum Reichskanzler nach dem Reichskanzler 
palais und hatte mit Herrn v. Caprivi eine längere 
Konferenz. Gegen 12 Uhr begab ſich der Kaiſer 
nach dem Ausſtellungspark, um daſelbſt der Eröffnung 
der Kunſtausſtellung beſzuwohnen. (Siehe unter 
Kunſt) Am Nachmittage hat das Kaiſerpaar Berlin 
verlaſſen und iſt nach dem Neuen Palais bei Pots⸗ 
dam übergeſiedelt. > 
— Der Staatsminiſter v. Bötticher ift von der 
Stadt Köln eingeladen worden, ſie bei der Anweſen⸗ 
heit des Kaiſers mit ſeinem Beſuch zu beehren und 
hat die Einladung angenommen. 
— An dem Beſuche des Kaiſers von Ruß— 


eee Sü land bei unſerem Kaiſerhofe ift nicht mehr zu zweifeln, 
i RR ea Tora KH da ans fite die Der feines Aufenthaltes, der 
en a e Ur e Oſt⸗ i e des Monats Auguſt in Ausſicht genommen 
altlkaniſche Geſellſchaſt und einige andere haben bez gesteckt Bloß Babelsberg. bel Peda bie Verfügung 
eits dieſer Aufforderung entſprochen. Auch den zweifeln 125 pa melden Berliner Blätter. Wir aber 


oteſtantiſchen und katholiſchen Miſſionsgeſellſchaften 
Auers nämliche Recht eingeräumt worden, doch ſollen 
Ana solchen präſentirten Mitgliedern auch noch eine 
werdet von Männern in den Kolonialrath berufen 
gebiete“ welche durch Kenntniß einzelner Kolonial- 
Rathgegend längeren Aufenthalt dort ſich als nützliche 
Geſamn er in Kolonialangelegenheiten darbieten. Die 
ledoch Matt der Mitglieder des Kolonialraths dürfte 
danzig nicht überſteigen. 


Ruhr Ausland, 

ſche Handand. Moskau, 80. April. Viele jüdi⸗ 
Seife „netter find bereits in der rücſichtsloſen 
Man fürchte ut aus Moskau transportirt worden. 
men könne. et, daß es hier zu Juden⸗Krawallen fom- 
niſche Seida u, 30. April. Heute find viele pol- 
Citate ubenten und Sehen haft und 1 85 

untergebracht worden. Die Verhaftungen 


3 


em an der Richtigkeit der Meldung. 
De ichtig r 9 
im ame a irin Olga ift nach dem 
lichten Leichenbefund dur e e veröffent⸗ 
ii S be en Zeit beſtehenden unheilbah e 
en Herzfehlers erfolgt. i = 
dann fort: te an 24. Merz 2 ak Bericht fährt 
von der ohne Genehmigung des Kaii F 
lichen Segen erfolgten Verheirolhung des Qua ter 
Michaelowitſch eintraf und eine unausbleibliche Be⸗ 
ſtrafung des Großfürſten zu gewärtigen war, verſetzte 
dies dem kranken Herzen und hohen Familſenſinne 
der Großfürſtin einen harten Schlag, ſie fand die hei 
ihrem Krankheitszuſtande ohnehin vorgeſchriebene 
Ruhe nicht und beſchloß daher, ſich nach der Krim 
zurich J 

* Windſor, 1. Mai. Die Königin iſt geſtern 
Abend hier wieder eingetroffen. 


n unheilbaren organi- 


die Nachricht 


Kirche und Schule. 

— Ueber die praktiſche Bedeutung der Beſchlüſſe 
der Konferenz für das höhere Schulweſen erklärte 
am Dienſtag Abend der Regierungskommiſſar Geheim⸗ 
rath Stauder in der Unterrichtskommiſſion, daß die 
Beſchlüſſe der Konferenz die Allerhöchſte Sanktion 
erhalten hätten und als feſter Ausgangspunkt für die 
weiteren Entſchließungen der Unterrichtsverwaltung 
anzuſehen ſeien, was natürlich nicht ausſchließe, daß 
beſonders die Frage der Werthſchätzung realer und 
gymnaſialer Anſtalten noch weiterhin eingehender 
rwägung auch auf Grund zu geſtattender weiterer 
Verſuche unterzogen werden würde. 

— Das neue Miniſterialreſkript in Betreff des 
polniſchen Sprachunterrichts iſt nur für die 
Provinz Poſen erlaſſen worden, nicht auch für Weſt⸗ 
preußen und Oberſchleſien. Der oberſchleſiſche „Ka⸗ 
tholik“ und der weſtpreußiſche „Pielgrzym“ bringen 
nun Artikel, in welchen der Wunſch ausgeſprochen 
wird, daß das Miniſterial⸗Reſkript auch auf die beiden 
genannten Landestheile, ebenſo auf das Ermland Oſt⸗ 
preußens ausgedehnt werde. 

— Gegen den Paſtor Ziegler in Liegnitz iſt 
nach der konſervativen „Liegnitzer Zeitung“ die Dis⸗ 
ziplinarunterſuchung eingeleitet nicht wegen der Bro⸗ 
ſchüre über den hiſtoriſchen Chriſtus, ſondern weil 
derſelbe vor einiger Zeit in Breslau über Egidy's 
„Ernſte Gedanken“ einen Vortrag gehalten hat mit 
Angriffen und Beſchuldigungen gegen das beſtehende 
Kirchenregiment. 

— Die Ausſtellung des heiligen Rockes 
in Trier ſoll am 18. Auguſt beginnen und drei 
Monate dauern. Der „Frankf. Ztg.“ ſchreibt man 
aus Trier: Außer dem religiöſen Moment fällt für 
Trier auch das materielle bei dieſer Frage ſehr ins 
Gewicht. Wird die Reliquie wirklich ausgeſtellt, ſo 
wallfahrten ſicherlich Millionen von Pilgern nach 
unſerer Stadt. Zählte man doch im Jahre 1844 
ihrer nicht weniger als 1,050,000. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 1. Mai. Der Mangel an Lachſe 
auf dem hieſigen Fiſchmarkt erklärt ſich auch daraus, daß 
viele ſchwediſche Fiſcher bei Schwarzau und 
Karvenbruch die Lachſe mit Netzen und Angeln fangen 
und an Ort und Stelle ſofort an Händler aus Berlin, 
Stolp u. f. w. verkaufen. Daſelbſt kaufen fie ſelbſt 
ſich Lebensmittel, um ſofort wieder auf See zu gehen 
zu neuem Fiſchfang. Sie bleiben auf See bis Beendi⸗ 
gung der Lachsfangzeit. Geſtern wurde das Pfund 
Seelachs mit 90 Pfg. bezahlt. Dies dürfte in dieſem 
Jahre der niedrigſte Pfundpreis für Lachs geweſen 
ſein, denn heute wird dafür bereits 1,10 Mark ge⸗ 
fordert. Der eigentliche Lachsfang dauert überhaupt 
nur bis zum Mat, da dann die Laichzeit des Fiſches 
vorüber iſt. In dieſer Woche ſind über 100 Säcke 
Störe, die von den Dampfern aus Krakau, Neufähr, 
Bohnſack u. ſ. w. hierhergebracht worden ſind, nach 
Hamburg beſördert worden. Der Sack wiegt meiſt 
150 Kilo und enthält 2 bis 5 Störe, denen die 
Köpfe und Schwänze abgeſchnitten ſind. — 
Franz Werner, der unter ſeinem Theaternamen 
Gottſcheid hier und auch in andern Provinzial⸗ 
ſtädten bekannt iſt, hat ein ſoziales Drama unter dem 
Titel „Der Schloſſer“ verfaßt, das geſtern hier aufge⸗ 
führt wurde und auch Beifall errang. Eines der 
beliebten Mitglieder unſeres Stadttheaters, Herr Stein, 
gab dieſes Stück zu feinem Benefiz. — Zu dem 50jähri⸗ 
gen Berufsjubiläum des Herrn Apothekenbeſitzer 
ippe wurden demſelben von Fachgenoſſen, 
Freunden c. zahlreiche Beglückwünſchungen und 
Widmungen dargebracht. 

* Neuftadt, 30. April. Heute Vormittag rückte 
hier die erſte Prozeſſion der Kreuzbrüderſchaft aus 
Oliva und Umgegend ein und pilgerten die Wallfahrer 
alsbald nach den im Walde belegenen Kapellen⸗ 
ſtationen. 

Marienwerder, 30. April. Durch die Feuer- 
glocken wurden geſtern Abend die Bewohner unſerer 
Stadt in Aufregung verſetzt. Es brannte in der 
Nachbarortſchaft Marienau das theils dem Mühlen⸗ 
beſitzer Teßmer, theils der Wittwe Raykowski ge⸗ 
hörige Wohnhaus. Das Feuer wurde auf ſeinen 
Heerd beſchränkt. 

Thorn, 1. Mai. Dampfer „Bertha“, in Ham- 
burg für Rechnung ruſſiſcher Kaufleute gebaut, paſſirte 
vor einigen Tagen den hieſigen Ort auf der Fahrt 
nach ſeinem Beſtimmungsorte Kiew. An der Grenze 
wurde, wie die „T. O. Z.“ ſchreibt, der Dampfer an⸗ 
gehalten, die ruſſiſchen Behörden verlangten einen 
Zoll von 6000 Mk. Dieſer wurde nicht bezahlt, der 
Dampfer trat die Rückfahrt an und iſt heute hier 
wieder angelangt, weitere Beſtimmungen abwartend. 

[=] Krojanke, 1. Mai. Zu dem heute bei ſehr 
ſchönem Wetter ſtattgefundenen Jahrmarkte war eine 
nur geringe Anzahl von Käufern und Verkäufern er⸗ 
ſchlenen. Der Viehmarkt war ſehr mittelmäßig bejucht, 
und das hier aufgetriebene Material konnte nur bei 
ſehr gedrückten Preiſen Abſatz finden. Ein viel be- 
gehrter Artikel war Schlachtwaare; doch konnte der 
Bedarf bei Weitem nicht gedeckt werden; ebenſo 
machte ſich ein Mangel an guten Milchkühen fühlbar. 
Der Handel auf dem Pferdemarkte war ſehr flau; 
beſſeres Material fehlte gänzlich. Der Krammarkt 
verlief fat ganz geſchäftslos. ; 

Kulm, 30. April. Daß allzugroße Strenge 
auch üble Folgen haben kann, mußte der Lehrer Z. in 
Plutowo unſexes Kreiſes erfahren. Derſelbe hat, wie 
man hört, einen Schüler gezüchtigt; man ſagt, er ſoll 
demſelben eine Ohrfeige gegeben haben. Der Schüler 
kaum zu Hauſe, fühlte ſich unwohl und verſtarb bald 
darnach. Der betreffende Lehrer iſt kürzlich ins Amts⸗ 
gerichtsgefängniß zu Kulm abgeliefert worden. um ſich 
über ſeine Handlungsweiſe zu verantworten. Ob der 
Lehrer den plötzlichen Tod des Schülers verſchuldet 
hat, wird die Unterſuchung ergeben. r 

erent, 30. April. Heute wurde am hieligen 
Schullehrer⸗Seminar die Abgangsprüfung unter dem 
Vorſitze des Herrn Provinzial⸗Schulraths Dr. Völcker 
beendet. Als biſchöflicher Kommiſſar war Herr 
Pfarrer Reiske aus Schöneck erſchienen. Es beitanden 
alle Seminariſten. P ft n lich 
, Poſilge (Ar. Stum), 30, April. Bolt tg 
ſieht man auf der Chauſſee, welche von Altfelde nach 
Ehriſtburg führt, jetzt Laflmagen, die Material zum 
Bau der neuen Eiſenbahn nach Chriſtburg befördern. 
— In unſerem Orte iſt in den letzten Jahren viel 


Herr 


verfloſſenen Jahren aufgeführt. 
Königsberg, 1. Mat. 
bei Pillau wird binnen Kurzem eine weſentliche Er⸗ 


Die Thranpreßanſtalt 


weiterung erfahren. Nach einer amtlichen Bekannt⸗ 
machung beabſichtigt nämlich der Rentier Richard 
Herwig aus Weimar, in der von ihm in Alt-Pillau 
errichteten Fabrik zur Gewinnung von Thran aus 
Stichlingen mit Vorrichtungen zur Verwerthung der 
Abfälle als Fiſchmehl an Stelle des bisherigen ein⸗ 
facheren Verfahrens das Dampf⸗Trocken⸗ und Benzin⸗ 
Extraktions⸗Verfahren einzuführen und zu dieſem 
Zwecke folgende Anlagen zu errichten: 1) einen 
Dampf⸗Trocken⸗Apparak zur Verarbeitung von täglich 
bis zu 500 Zentnern friſcher Stichlinge, 2) einen 
Extraktions⸗Apparat mit Benzin⸗Deſtillirblaſe. 

* Bartenſtein. Der Inſpektor R. von dem bez 
nachbarten Gute L. wurde geſtern von der hiejigen 
Strafkammer wegen Majeftätsbeleidigung zu einem 
Monat Gefängniß verurtheilt. R. hatte ſich in Ge⸗ 
genwart von Inſtleuten eine recht unbedachte Aeuße⸗ 
rung über die Kaiſerin erlaubt. — Unſere Körper⸗ 
ſchaft kann fih über Mangel an Steuern nicht beklagen. An 
Kommunalſteuer werden gezahlt: 400 Prozent zur 
Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer und 663 Prozent zur 
Gewerbe-, Grund- und Gebäudeſteuer. (G.) 

* Ragnit, 30. April. Das Hotel „Deutſches 
Haus“ in Ragnit iſt für den Preis von 70,000 Mk. 
in den Beſitz des Herrn Bachmann in Königsberg 
übergegangen. 

* Lyck, 29. April. Am Sonntag Abend iſt aus 
dem Bureau der 6. Komp. des hieſigen Inf.⸗Reg. 
die Kompagniekaſſe im Betrage von 490 Mk, 
welche in einer Kaſſette in einem ſtarken hölzernen 
Kaſten aufbewahrt wurden, entwendet worden. Der 
Feldwebel kam kurz vor 10 Uhr nach Hauſe und be⸗ 
fahl einem Burſchen, das Zimmer zu öffnen und 
Licht zu machen, während er noch eine Runde durch 
die Stuben ſeiner Kompagnie machte. Nach beendeter 
Reviſion entdeckte er das Verſchwinden der Kaſſe. 
Am folgenden Tage fand man in einem entlegenen 
Winkel der Kaſerne den Kaſten erbrochen und ſeines 
Inhalts beraubt. 

* Inſterburg. In Pelleningken wurde am 
Dienſtag in Gegenwart der Herren Konſiſtorial⸗ 
präſident v. Dörnberg, Generalſuperintendent Pot 
aus Königsberg und Regierungspräſident Steinmann 
aus Gumbinnen der Grundſtein zu der neuen evan⸗ 
geliſchen Kirche gelegt. Für den Bau hat der König 
geh rop und die Provinzialſynode 1000 Mark 
geſchenkt. i 

* Bromberg, 1. Mai. Für den am 10. hier 
ſtattfindenden Gauturntag des Oberweichſelgaues ift 
folgende Tagesordnung feſtgeſetzt: 1. Bericht des 
Gaukaſſenwarts, 2. Kaſſenprüfung und Entlaſtung, 3. 
Bericht des Gauturnwarts, 4. Bericht des Gauver⸗ 
treters, 5. Betheiligung des Gaues am Kreisturntag 
am 6. Juli in Thorn, 6. Unternehmungen für das 
neue Geſchäftsjahr, 7. Voranſchlag für dasſelbe, 8. 
Wahl des Gauturnraths, 9. Anträge. Bis jetzt hat 
nur Kulm einen geſtellt. — Zur Vergrößerung des 
hieſigen Bahnhofes werden jetzt die Bauarbeiten vor⸗ 
genommen. Das ganze Bahnhofsgebiet wird mit 
einem neuen Zaune umgeben, welcher eine Länge von 
2180 Meter hat und 80,000 Mark koſten ſoll. — 
Herr Theaterdirektor Schön it geſtern im Alter von 
78 Jahren plötzlich geſtorben. Herr Schön kam vor 
vielen Jahren als Operettenſänger nach Bromberg 
und errang als Baßbuffo in der erſten Zeit ſeines 
Hierſeins große Erfolge. — Ein eigenthümliches Er⸗ 
lebniß aus der Thierwelt berichtet das „B. T“ Als 
der Wirth Arndt in Schottland mit einem Bekannten 
plaudernd im Fahren innehielt, ſetzte ſich plötzlich eine 
Lerche auf die Schulter A. 3. Ein Habicht hatte 
nämlich ſein Auge auf das niedliche Tierchen geworfen 
und zog nun 10 Minuten lang ſeine Kreiſe um die 
eigenthümliche Gruppe. Er als der Räuber verſchwand, 
ſtieg die Lerche wieder in die Lüfte. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
- Nachdruck verboten. 
3. Mai: Wolkig, veränderlich, oft heiter, 
Mittags warm, Nachts kalt, windig, ſtrichweiſe 
Gewitter. 
4. Mal: Wärmer, wolkig, veränderlich, friſcher 
Wind. Strichweiſe Gewitterregen. 
5. Mai: Wolkig, veränderlich, windig, oft 
ſonnig, Tags warm. Strichweiſe Gewitter⸗ 
regen. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen) 


Elbing, 2. Mai. 

(Evangeliſcher Bund.] In der geſtrigen 
Verſammlung des hieſigen Zweigvereins vom „Evan⸗ 
geliſchen Bunde“ ſprach Herr Real⸗Gymmaſiallehrer 
Schöber über die Waldenſer. Der Herr Vortragende 
ſchilderte in feſſelnder Weiſe die Entſtehung dieſer 
chriſtlichen Sekte, ihren religlöſen Glauben und ihre 
kirchliche Einrichtung, ihre Glaubensfreudigkeit bei den 
Kämpfen und ſchweren Verfolgungen, die ſie zu be⸗ 
ſtehen hatten, und ihr untadelhaftes Leben. Ihre 
Standhaftigkeit im Bekenntniß auf Grund der heili⸗ 
gen Schrift führte ſie endlich im Jahre 1848, nach 
unſäglichen Leiden, zur lirchlichen Freiheit. Nach 
Beendigung des Vortrages wurden verſchiedene innere 
Angelegenheiten des Vereins beſprochen. 

* Kunſtausſtellung.] Der hiefige Kunſtverein 
wird, wie wir bereits vor einiger Zeit erwähnten, den 
Kunſtfreunden unſerer Stadt auch in dieſem Jahre 
eine Kunſtausſtellung zugänglich machen, deren Eröff⸗ 
nung am Sonntag. den 10. d. Mts., ſtattfinden foll. 
Die Ausſtellung wird über 200 Gemälde aufweiſen 
und dürfte ſich durch einige direkte Anmeldungen, wie 
deren thatſächlich bereits eingegangen find, noch vergrößern. 
Von bedeutenderen Gemälden erwähnen wir: ‚Bub 
auf dem Scheiterhaufen“ von Hellquiſt und „Die Be⸗ 
lagerung von Warſchau durch den Großen Kurfürſten“ 
von unſerem Landsmann W. Räuber, welches letztere 
Bild hier in der Aula der Höheren Töchterſchule vor 
einigen Jahren ausgeſtellt war, dann für die Natio- 
nalgalerie angekauft und von Herrn Räuber umge⸗ 
arbeitet wurde. 


* [Pferderennen.] Bei Gelegenheit der Pro- 
vinzial⸗Thierſchau in Elbing wird, wie ſchon früher 
erwähnt, der Danziger Reiterverein am 24. Mai 
ein Pferderennen veranſtalten; nur Mitglieder 
des Vereins können an dem Rennen theilnehmen. 
Meldungen find an den Premier⸗Lieutenant Schulze⸗ 
Langfuhrzu richten. Die Renn⸗Ordnungiſt 
folgendermaßen feſtgeſetzt: 1) Torpedo⸗Hürden⸗Rennen. 
Ehrenpreiſe den erſten drei Pferden. Für Pferde, 
die weder ein Hinderniß⸗ noch ein Flachrennen ge⸗ 
wonnen haben, 10 Mk. Einſatz, ganz Reugeld. Ge⸗ 
wicht 70 Kg., Diſt. 1600 Mtr. Einſätze und Reu⸗ 
gelder zu / dem erſten, zu ½ dem zweiten Pferde 
nach Abzug des Einſatzes für das dritte Pferd. Zu 
nennen bis 10 Mai. 2) Weſtpreußiſches Halbblut⸗ 
Rennen. Ehrenpreis und 300 Mk. dem erſten, 100 
Mk. dem zweiten, 50 Mk. dem dritten, 15. Mk. 
Einſatz, ganz Reugeld. Für Pferde, die ſich ſeit 
mindeſtens 6 Monaten im Beſitz von in Weſtpreußen 


wohnhaften Herren befinden, Gewicht 72 Kg. Pferde. f 


welche Hindernißrennen gewonnen haben, tragen für 
jedes Rennen 13 Kg. mehr. Einſätze und Reugelder 
nach Abzug des Einſatzes für das erſte Pferd, zu , 
dem zweiten, zu ½ dem dritten Pferde. Diſt. 2000 


Mtr. Zu nennen bis 10. Mai. 3) Elbinger Jagd⸗ S 


Rennen. Handikap. 700 Mk. dem erſten, 200 dem 
zweiten, 100 Mk. dem dritten, 50 Mk. dem vi 
a: 1 8 Kg 2 5 0 
eugeld. e Gewichte werden bis zum 14. Mai 
im Wochen⸗Rennkalender bekannt 7 1155 TORE 
nach Bekanntmachung der Gewichte tragen für jedes 
gewonnene Hindernißrennen im Werthe von 500 Mk 
und darüber 23 Kg. extra. Einſätze und Reugelder 
nach Abzug der Einſätze für das erſte und das 
rierte Pferd zu ½ dem zweiten, zu , dem dritten. 
Diſt. 3000 Mir. Zu nennen bis 1. Mai. 4) Ren⸗ 
nen für ländliche Beſitzer. Flachrennen Dift. 1000 
a Zu nennen am Pfoſten. 50 Mk. dem erſten, 
5 Mk. dem zweiten, 10 Mk. dem dritten, 3 Mk. 
ehe übrigen, der vorſchriſtsmäßig den Siegespfoſten 
„ Landwirthſchaftliche Umſchau.] Die „Weſt⸗ 
preuß. Landw. Mitth.” free te durch 10 


Regen am 23. recht unangenehm unterbrochenen Be⸗ S 
ach Eintritt des bisherigen di 


e werden n 
ärmeren Wetters jetzt überall mit dem regſten Ei 
Iorigejebt 1 12 91 ihrer Hauptſache u Ei 
ndet fein. erdings fol 
Neubeſtellung der nur ure ee 
felder, ſo daß es immer noch eine geraume Zeit 
dauern wird, ehe man an das Drillen der Rübenkerne 
oder Pflanzen der Kartoffeln gehen kann. Die 
Beendigung der geſammten Frühjahrsſaat iſt wohl 
meiſtens erſt nach Mitte Maf zu erwarten. Möchte 
der weitere Verlauf der Witterung das Wachsthum 
dieſer dem Boden anvertrauten Pflanzen nun möglichſt 
begünftigen und es dem Landmann vergönnt fein 
davon wenigſtens eine zur : 
gewinnen ! 
Wie die 


e een e cen und Seer 


ſoll jetzt auch die Gegend an der Thiene, 


die Dörfer Rückfort, Thiensdorf, Schwansdorf, Eſchen⸗ (d 


horſt, durch eine neue Dampferlinie mit unſe 
í rer 
Stadt in befjeren Verkehr geſetzt werden. Vor 5 
geu Tagen ift ſchon zu dieſem Zwecke von hier aus 
kan ame „Johannes“ nach jenen 

y 1 eine Probefahrt 
Bi 5 ahrt unternommen worden und 
eht die Eröffnung der neuen Dampferlinie in baldi- 
gen Ausſicht. Vor allen Dingen ſollen die Tour⸗ 
fahrten zu den Marlttagen ſowohl nach Elbing als 
es zurück nach dem Thienegebiete ſtattfinden und 
Kire e der Perſonenverkehr vermittelt wer⸗ 
n au N i 

RB NR ch Frachtſtücke und Böte follen be⸗ 

* [Boftalifches.) 
euf ihren Beſtellgängen 
ne oder zur 

zezeichneten Sendungen übergeben werden: gewöhnli 
oder einzuſchreibende Briefe, Poſtkarten, riese 15 
Huſtellungsurkunde, Druckſachen und Waarenproben 
Poſtanweſſungen mit den zugehörenden Geldbeträgen, 
Sendungen mit Werthangabe, 


Den Landbriefträgern dürfen 
zur Abgabe bei der nächſten 


Nachnahmeſendungen, 


Nr 2 > - * 3 ; | Fe DNS 
Ein einziger Versuch wird Jedermann üb 
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iſt, indem es — wie fein 


255 Man darf Zacherlin j 
verwechſeln, denn Zacherlin ] 
gends und niemals anders exiſtirt als in 


verſiegelten Flaſchen mit dem Namen J. Zacherl. 


Wer Zacherlin verlangt und dann irgend ein Pulver in Papier⸗Düten 
annimmt, iſt damit ſicherlich jedesmal betrogen. 


oder Schachteln dafür 
In Elbing bei Hrn. 
Alter Markt 43, Rud. Popp Nachf. 
Kurze Heil. Geiſtſtr. 33, J. Staesz 
jun., Waſſerſtr. 44 und Königs⸗ 
bergerſtraße 49/50. 
In Braunsberg bei Herrn 


—— 


Aecht zu haben: 


30 Mk. Einſatz, 20 Mk. t 


zu oft umgepflügten Winterungs⸗ A 


Noth erträgliche Ernte zu | f 


befriedigendes Reſultat geliefert hat, B 


Beſtellung unterwegs die nad: | E 


SA 


a me zweites Mittel — mit frappi N 
Schnelligkeit „jederlei“ Ungeziefer bis auf W ia 
Beſte Anwendung durch Verſtäuben mit aufge 


Rud. Sausse, | Herm. Brückner. 

In Dirſchau b. Hrn. Emil Priebe. 

In Marienburg bei Herrn WE 
Herm. Hoppe Nachf. ; 

In Pr. Holland bei Hern f 
Franz Elsner. Aa 
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5 i ſtecktem Zacherlin⸗Sparer. 
a nicht mit dem gewöhnlichen Inſectenpulver 
ſt eine ganz eigene Specialität, welche nir⸗ 


im Einzelnen bis zum Werthbetrage von 150 Mark, 
Packete, unbeſchränkt, ſoweit der Landbriefträger mit 
Fuhrwerk ausgerüſtet iſt, ſonſt nur in beſchränktem 
Maße, und Telegramme. Im Weiteren können 
die Landbriefträger mit der Beſchaffung von Poſt⸗ 
werthzeichen, Formularen zu Poſtanweiſungen 2c., 
Reichs⸗Wechſelſtempelmarken, geſtempelten Wechſelvor⸗ 
druckblättern, Reichs⸗Stempelmarken, geſtempelten An⸗ 
meldeſcheinen zur Erhebung der ſtatiſtiſchen Gebühr, 
ſowie mit der Beſtellung von Zeitungen bei der 
Poſtanſtalt unter Mitgabe der Geldbeträge beauftragt 
werden. Geldbeträge, welche durch Poſtanweiſungen 
übermittelt werden ſollen, hat der Landbriefträger in 
ſeiner dienſtlichen Eigenſchaft nur in dem Falle vom 
Publikum entgegen zu nehmen, wenn mit dem ein⸗ 
zuzahlenden Bekrage auch das ausgefüllte Formular 
zur Poſtanweiſung ihm übergeben wird. Die zu 
übergebenden Werth⸗ und Einſchreibſendungen, Poſt⸗ 
anweisungen, Nachnahmeſendungen und Telegramme, 
owie die Baarbeträge müſſen in ein Annahmebuch 
eingetragen werden, welches jeder Landbriefträger auf 
ſeinem Beſtellgange mit ſich führt. Die Eintragung 
kann zwar der Landbriefträger bewirken; es empfiehlt 
ſich indeſſen, daß der Abſender ſelbſt die zu buchenden 
endungen in das Annahmebuch einträgt, damit 
Irrthümer vermieden bleiben. Die Ertheilung des 
Poſteinlieferungsſcheines über die von dem Landbrief⸗ 
räger angenommenen Sendungen mit Werthangabe, 
Einſchreibſendungen, Poſtanweiſungen und Nachnahme⸗ 
endungen ſowie der Quittungen über Zeitungsgelder 
erfolgt erft durch die Poſtanſtalt; der Landbriefträger 
iſt jedoch verpflichtet, die Einlieferungsſcheine bezw. 
Quittungen möglichſt beim nächſten Beſtellgange zu 
überbringen. Eine Verpflichtung zur Annahme von 
Packetſendungen liegt den mit Fuhrwerk nicht aus⸗ 
gerüſteten Landbriefträgern nicht ob. Die Annahme 
ſolcher Sendungen darf indeß von den Landbrief⸗ 
trägern zu Fuß nur dann verweigert werden, wenn 
nach der pflichtmäßigen Beurtheilung derſelben daraus 
— ſei es in Betreff der Beförderung der zu über⸗ 
nehmenden Packete oder fei es in Betreff der Bes 
tellung æ. der ſonſtigen Gegenſtände — vorausſicht⸗ 
lich Unzuträglichkeiten entſtehen würden. Iſt bei 
endungen, falls ſie frankirt abgeſandt werden ſollen, 
e Höhe des Frankobetrages zweifelhaft, ſo kann 
nach Umſtänden der Landbriefträger zu ſeiner Sicher⸗ 
heit fich den ungefähren Betrag des Frankos hinter- 
legen laffen; der Betrag wird ebenfalls in feinem 
nnahmebuch vermerkt; beim nächſten Umgange wird 
der etwa zu viel erhobene Betrag dem Abſender er- 
ſtattet. An Einſammlungsgebühr, welche vom Ab- 
ſender im Voraus zu entrichten, wird von dem Land⸗ 
briefträger bei portopflichtigen Sendungen neben dem 
tarifmäßigen Porto zc. erhoben: für Einſchreib⸗ 
ſendungen, Poſtanweiſungen, Briefe mit Werthangabe 
und Packete bis 25 Kg. einſchließlich je 5 Pf, für 
Packete über 2 Kg. je 20 Pf. ſofern diefe Gegen- 
Dante zur Weiterſendung durch die Poſtanſtalt des 
Amtsorts des Landbriefträgers beſtimmt find. Für 
alle Gegenſtände an Empfänger im eigenen Orts⸗ 
oder Landbeſtellbezirke der Poſtanſtalt des Amtsorts 
es Landbriefträgers, ſowie überhaupt für Briefe, 
Poſtkarten, Drucksachen, Waarenproben, Nachnahme⸗ 
briefe, Geldbeträge für Marken und Zeitungen kommt 
eine Einſammlungsgebühr nicht zur Erhebung. Auf 
die vorſtehende, noch nicht hinreichend bekannte Ein⸗ 
richtung wird im Intereſſe des Publikums und zur 
chebung 9 ERA hierdurch beſonders auf⸗ 


me 
vtan gemach 


„ [Einführung der mitteleuropäiſchen Zeit 
für den inneren Eiſenbahnbetriebsdienſt.] Die 
gl. Eiſenbahn⸗Direktionen, darunter auch diejenige 
zu Bromberg, haben an ihre Dienſtſtellen die nach⸗ 
ſtehende Verfügung erlaſſen: „Nachdem der Verein 
deutſcher Eiſenbahnverwaltungen beſchleſſen hat, eine 
einheitliche Eiſenbahnzeit im Dienſtverkehr mit 
Beginn der Sommerfahrplanperiode 1891 zur 
Einführung zu bringen, kommt von da ab im Be⸗ 
reiche der preußiſchen Staatseiſenbahnen unter Auf⸗ 
hebung der gegenwärtig im Gebrauch ſtehenden Zeit⸗ 
rechnung nach Berliner Zeit im innern Dienſte gleich⸗ 
mäßig die mitteleuropäiſche Zeit zur Anwendung. Die 
mitteleuropäſſche Zeit ift die Zeit des 15. Rängen- 


fat 


erzeugen, 


dass 


„ 


= ooje Ziehun 


5 10 Regierungs- 
cten Er in. lungen 
ft und E 2 Jahre 


nichtet. 


Daſſelbe nim 


TTT 
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mit beschränktem Risico. 

. - Prämien-Geschäfte find die ſicherſte und ſolideſte Specu- 

lation, da der Verluſt ſtets auf den geringen Einſatz beſchränkt, der Ge- 

winn dagegen unbegrenzt iſt. 
Proſpecte und Börſenberichte ſendet auf Verlangen gratis und franco 
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mt den ſtärkſten Bart mit Leichtigkeit. 
geſtattet. Elaſtiſche Abzieher M. 2,15. 
C. F. Lehmann, Eiſenhandl., Elbing, Brückſtr. 22. 


grades öſtlich von 
gegen die Greenwicher Zeit um eine volle Stunde, 
gegen die Berliner Zeit um rund 6 Minuten ab, iſt 
alſo gegen dieſe beiden Normalzeiten um 1 Stunde 
bezw. rund 6 Minuten voraus. Behufs Umrechnung 
der bisher in Berliner Zeit gemachten Angaben in 
mitteleuropäiſche Zeit bedarf es daher nur der Zu⸗ 
zählung von 6 Minuten zu den Angaben in Berliner 
Zeit. Das Wort „mitteleuropäiſche Zeit“ ſoll in der 
Abkürzung durch „M. E. Z.“ bezeichnet werden und 
iſt im ſchriftlichen Verkehr nur dieſe abgekürzte Be⸗ 
zeichnung zur Anwendung zu bringen. Beſonders 
wird noch darauf hingewieſen, daß durch die Ein⸗ 
führung der mitteleuropäiſchen Zeit an der bisherigen 
Zeitlage der Züge in Wirklichkeit nichts geändert wird 
und es ſich dabei lediglich um eine anderweite Aufſtellung 
bez. um eine nach dem oben Geſagten vorzunehmende Um⸗ 
rechnung der Dienſtfahrpläne zc. handelt. Die für den Ge- 
brauch des Publikums beſtimmten Fahrpläne ſind 
noch wie vor in Ortszeit aufzuſtellen, wie überhaupt 
alle Zeitangaben im Verkehr mit dem Publikum nach 
wie vor in Ortszeit zu machen ſind. Sämmtliche 
Beamte haben ſich innerhalb der Grenzen ihrer 
Dienſtgeſchäfte mit der neuen Zeitrechnung genau 
vertraut zu machen, damit demnächſt der Uebergang 
zu derſelben ſich ohne Schwierigkeiten vollzieht. Für 
die auf den eigentlichen Stadtgeleiſen der Berliner 
Stadtbahn und für die auf der Ringbahn verkehrenden 
Züge findet die Einführung der neuen Zeitrechnung 
bereits am 1. Mai ſtatt.“ 

* [Aus dem Eiſenbahndienſt.] Die Bez 
ſtimmung, daß die Lokomotivführer ihren Dienſt 
ſtehend verrichten müſſen, iſt durch Verfügung des 
Miniſters aufgehoben worden. Die Führerſitze ſind 
in verſchiedenen Eiſenbahn⸗Direktionsbezirken einſt⸗ 
wellen probeweiſe eingeführt. Man hat einen Sitz 
gewählt, wie er auf Velocipeden üblich iſt, der alſo 
gut federt und das raſche Abſpringen ermöglicht. 
Zugleich mit dieſer neuen Einrichtung ſoll auch für 
einen beſſeren Wetterſchutz geſorgt und auch auf den 
Heizer Rückſicht genommen werden. 


r 
Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* Berlin, 1. Mai. Die Eröffnung der inter⸗ 
nationalen Kunſtausſtellung fand Mittags um 
12 Uhr im Ausſtellungspalaſt in Gegenwart des 
Kaiſerpaares und der Kaiſerin Friedrich ſtatt. Der 
Kaifer in Gardekorps⸗Uniform führte feine Mutter, 
die in Schwarz gekleidet war, dahinter ging die Kaiſerin 
Auguſta allein, dann folgten die Erbprinzeſſin von Wet- 
ningen, die Prinzeſſin Friedrich Karl, die Prinzeſſin 
Margarethe, die Erbprinzen von Baden und Meiningen, 
Prinz Alexander, die Botſchafter Graf Szecheny, 
Sir Malet, Graf de Launay, Phelps, die Unterſtaats⸗ 
ſekretäre v. Marſchall, Boſſe und v. Maltzahn, die 
Miniſter Miquel, Graf Zedlitz und ſein Vorgänger 
v. Goßler, Feldmarſchall Blumenthal, ſowie die Mit⸗ 
glieder des Bundesraths und die Behörden. Nach 
dem Eintritt unter Chorgeſang hielt Anton v. Werner 
eine Anſprache, in welcher er betonte, es gelte keinen 
Kampf feindlicher Kräfte, ſondern ein gemeinſames 
Ringen Aller neben einander. Der Berliner Künſtler⸗ 
verein rechne es ſich zur hohen Ehre, die fremden 
Gäſte zu feinem 50 jährigen Jubelſeſte bei fidh zu ſehen. 
Die Rede, an das Wort anknüpfend, daß der Verkehr 
die Völker verbinde, ſchilderte das Gähren und Ringen 
der Geiſter auf dem Gebiete des Ideals, zumal der 
Kunſt, als deren Beſchützer der alte Kalſer Wilhelm 
und Kaiſer Friedrich anzuſehen ſind, und der noch 
kürzlich Graf Moltke ſeine Huldigung dargebracht 
habe. Der Redner dankte hierauf noch dem Kaiſer⸗ 
paare und der Kaiſerin Friedrich und bat die Aus⸗ 
ſtellung zu eröffnen. Nachdem die Ausſtellung von 
der Kaiſerin Friedrich für eröffnet erklärt worden 
war, trat der Kaiſer von der Eſtrade, wo der feier- 
liche Akt ſtattfand, unter die Künſtler und ſprach 
mit lauter Stimme etwa folgende Worte: „Im Namen 
der verſammelten Künſtler erlaube ich mir Ew. Majeſtät 
den innigſten Dank für Ihr Erſcheinen bei dieſem 
Feſte zu Füßen zu legen. Der hohe künſtleriſche 
Sinn und das Intereſſe Ew. Majeſtät und das meines 
hochſeligen Vakers haben uns dieſen hochwichtigen 
Tag bereitet. Ich fordere Sie auf, in den Ruf mit 


sen-Speculation 


Greenwich. Dieſelbe weicht} einzuſtimmen; Ihre Majeſtät die Kalſerin 


Friedrich 


lebe hoch!“ Nachdem die Verſammlung begeiſtert ein 
geſtimmt, traten die Herrſchaften den Rundgang 5 
die Ausſtellung an. Der Kaiſer hat für Sonng en 
an das Komitee der internationalen Stunftausfteliund 
Einladungen zu einer größeren Feſtlichkeit im Pol 


damer Schloß ergehen laſſen. = 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Braunſchweig, 30. April. Das Schwur⸗ 
gericht verurtheilte heute nach viertägiger Verhandlung 
den Soldaten des 92. Regiments, einen Offiziers 
burſchen, welcher durch Brandſtiftungen Braunſchg 
eine Zeit lang in Schrecken verſetzt hatte, zu zwölf 
jähriger Zuchthausſtrafe. i 

— Freiſprechung eines Geſtändigen. D 
Eiſenbahn⸗Diätar Johann Emil Ferdinand Schi | 
mann hatte ſich am Mittwoch vor dem Schwul, 
am Landgericht II. zu Berlin wegen Arts 
ſchlagung und Urkundenfälſchung zu verantwalll, 
Der Angeklagte war auf der Station Zoſſen M 
ſtellt und hatte einen ziemlich umfangreichen Dienst! 
verſehen, zu dem u. a. auch der Billetverkauf gebit 
Es wurde nun dem Angeklagten zur Laſt gelegt, 
er in 5 Fällen Beträge aus der Billetkaſſe genommen 
für ſich verwendet und dann nach einiger Zeit wie ; 
erſetzt habe. Um dieſe Unregelmäßigkeiten zu u: 
bergen, machte er unrichtige Eintragungen in 1 
Kaſſenbücher. Der Angeklagte gab in einem Jon 
ſeine Schuld zu, erklärte ſich aber in den übrig, 
Fällen für nicht ſchuldig. Der Vertheidiger füße 
aus, daß der Angeklagte fich in großer Noth befun 
habe. Er fei verheirathet und Vater mehrerer Kinde. 
Durch Umzüge und Verſetzungen ſeien ihm g 
Verluſte entſtanden, die einem Diätar nicht exit 
würden, und das Heine Gehalt habe unter fold 
Umſtänden nicht ausgereicht. Nach lurzer Berathung 
der Geſchworenen erklärte der Obmann, daß bei den 
Beantwortung der Schuldfragen 7 Stimmen für M 
5 gegen die Verurtheilung abgegeben feien, DE 
Vorſitzende belehrte den Obmann, daß in dem vol 
liegenden Falle der Spruch auf Nichtſchuldig lan. 
müſſe, da die erforderliche Zweidrittelmajorität 1 o 
vorhanden fei. So wurde der Angeklagte 


30. April. Das Nell 
gericht verwarf die Berufung der Redakteure SM 


de 
heil 


Sittlichkeitsvergehens verhaftete ke 
Verney iſt vor die Aſſiſen verwieſen worden. 7 
von ihm ſelbſt zu leiſtende Bürgſchaft wurde on 
10,000 Pfund, diejenige feiner beiden Bürgen auf 
2500 Pfund erhöht. 


ur gründlichen Heilung von Gicht und RY 
Aal l nur aer Safe Cure zu empfehlen. 
Daſſelbe iſt zu beziehen durch die bekannten 
Apotheken à Mk. 4 die Flaſche. 
Leiſtikow'ſche Apotheke in Marienburg und H. Kahle 
Apotheke zur Altſtadt in Königsberg i. Pr. 
Vorſchrift von Safe Cure. 
20,0 virginiſches Wolfsfußkraut. 15,0 f 
fraut digirire man mit 1000,0 deft. Waſſer 8 a 
lang, colire und dampfe ab bis 375,0, löſe da * 
0,5 amerikanisches Gaultheria⸗Extrakt und 2,5 ſalpete 
jaures Kali, setze 80,0 Weingelſt und 40,0 Glycer 
zu und filtrire. In dunklem Glas aufzubewahren. 


f U 
Die Kola⸗Paſtillen von Apotheker Dalima" 
befeitigen Migräne und jeden, ſelbſt den beftigfk, 
Kopfſchmerz augenblicklich (auch den durch Sein 
und Biergenuß entftandenen). Schachtel 1 Mk 15 
den Apotheken von F. ichert, Hänsler, Pori 
in der Polniſchen Apotheke, Junkerſtraße 22, in Elbing, 
ſowie in der Böwenapothefe in Dirſchau. 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbin 
Verantw. Redakteur Max Wiedemann in 


Edelleber⸗ 


Elbing 


Bekanntmachung. 


darfes an Wandpfählen, Bohlen 
Dielen, Buhnen⸗ und Spreitlagen 
pfählen, ſowie kiefern Rundholz 1 
den Bauausführungen der landwirth 
ſchaftlichen Bauverwaltung im Bezl 
der Waſſerbauinſpection Elbing, ſoll 
Wege der Verdingung vergeben werde ji 

Der Ausſchreibung werden die | 
en Regierungsamtsblättern bekannt g% 


n pa jachten Bedingungen für die Bewerbung 
Pferdelotterien! un Shin und Lieferung zu Grun 
a a gelegt. * 
Königsberger ih lk — E aion 
- i rift „Angebot auf Liefert 
Lotterie. Pferde - Lotterie. Strombaumaterialien“ find bis 


iehung am 13. Mai. 


Liſte verſendet 


Spittelmarkt 8 


und 9. 


RR 


j gegründet 1875. 


Dr. Thomes 


Probelieferung mit Prospekt gratis. 


Gera-Untermhaus. 


Silberſtahl⸗Raſirmeſſer 


tart 30 Pf. incl. Porto und 


ichard Schröder, 


Flora 


188 Deutschland, Oesterreich-Ungarn und der Schweiz. | 
5 20 mit 616 vorzügl. Farbendrucktafeln nebst erklärendem Text. Auch 
s „Lieferungen à 1 M. zu beziehen. Band I oder Lieferung 1 kann 
on Jeder soliden Buchhandlung zur Ansicht vorgelegt werden. 
Wunsch monatliche Ratenzahlungen. 


Auszeichnungen: 2 goldene Medaillen, 1 silberne, sowie 2 Ehrendiplome. 


Fr. Eugen Köhler’s Verlags buchhandlung, 
— e] 


Das feinſte engliſche hohlgeſchliffene 


verkaufe mit Ga⸗ 
rantie a M. 2,15. 
Unitauſch innert 8 Tagen 


Sonnabend, d. 9. Mai lt. 
Mittags 12 Ahr, 


an den Unterzeichneten einzuſenden. Ri 
Die Lieferungsbedingungen ih 
während der Dienſtſtunden in mein 


Geſchäftslocale — Sonnenſtraße 38 7 
zur Einſicht aus, können auch ic dat 
i 


nebſt Angebotsformular gegen 
tung von 1,50 M. bezogen werden. 
Elbing, den 30. April 1891. 


Der Königliche Baurath⸗ 
Kischke. 
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Der Hausfreund. 
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Nr. 102. Elbing, den 3. Mai. - 


1891. 


. — 


Shiſbrich im Hafen. 


9) Novelle von W. Höffer. 
Nachdruck verboten. 


fi Belle in bloßen Phantomen. Es ließ 

vergit einfangen, nicht halten, es trug ein 
les Antlitz — immer, immer. 

die Bi den ſchwarzen Wolkenmaſſen ziſchten 

b ibe und der Donner krachte hinterher. 

nicht war Nora? Er hatte ſie ſeit Stunden 
geſehen. 


uch Turlach fehlte heute und nur Roſe 
1 mit den Kindern in einem Winkel des 
fi k Zimmers. Die kleine Schaar fürchtete 
halb or dem Gewitter und Roſe erzählte mit 
5 er Stimme ein Märchen um das Angſtgefühl 
zulenken. 
Kön Jar Strafe für ſeine Lüge wurde der 
mit Bohn ein armer Kohlenbrenner und mußte 
gehen oſchwärztem Geſicht durch das Leben 


Iſt er nicht in den Himmel $ 
gekommen? 
fragte zagend das altkluge kleine Lieschen. 
iſt ei ewiß nicht,“ belehrte Roſe. „Die Lüge 
der nie große Sünde und mwer fie ausſpricht, 
r wird hart beſtraft.“ 

alling hörte das alles mit an. „Sünde? 
~ Was ift Sünde?“ ; a 

„Nur die böſe, unfreundliche Abjicht, die 
Liebloſigteit, ſonſt nichts. Wer fein Herz hat 
für den Anderen, der iſt ein Sünder.“ 

Und trotzdem glaubte er immer noch Roſes 
Flüſtern zu hören: „Wer die Lüge ausſpricht, 
der wird hart beſtraft.“ 

gite er denn wirklich gelogen? Wirklich? 
dont nden endlos ſpannen ſich die Ge⸗ 
a erſchien im Zimmer mit blaſſem, er- 
Halten Geſicht ein en „Herr 
Del! Ach, Herr Halling!“ 
twag er Gutsherr fuhr auf. „Nun, Marie, 
glebt es denn? Wie ſehen Sie aus!“ 
ben > Mädchen rang die Hände. „Da drü⸗ 
es n der Fabrik!“ ftanımelte fie. „Ach Gott, 
9 „get ein Spuk durch die Säle, Klopfen, 
mirſchen, Lichtſchein — und manches Mal ein 
gräuliches Lachen. Wir alle haben es gehört.“ 
i Der Gutsbeſitzer zuckte die Achſeln. „Un⸗ 
an, Kind. Es iſt der Blitz, deffen Leuchten 
e ſehen, das Rollen des Donners und —“ 


„Nein, mein Herr. Es rauſcht in der 
Fabrik, als würde Waſſer ausgegoſſen, un⸗ 
geheure, gewaltige Maſſen.“ 

Ohne ein Wort der Erwiderung ſtand 
Halling auf und verließ das Zimmer. Bei der 
Treppe begegnete ihm Turlach. „Es iſt gut, 
daß Sie kommen, Herr Halling, draußen im 
p enap find, wie ich fürchte, Diebe 
thätig.“ ' ; 

Jetzt erſchrak der Gutsherr wirklich. „Alſo 
doch! Dann laſſen Sie uns eilen, Herr Turlach.“ 

„Ich habe die Piſtolen eingeſteckt,“ nickte 
dieſer. „Es find ohne Zweifel mehrere Perſonen 
im oberen Saale anweſend.“ f 

Golling blieb die Antwort ſchuldig und 
beide Männer gingen mit raſchen Schritten 
durch den Regen bis zu dem neuen Fabrik⸗ 
gebäude. Wahrhaftig, ein Lichtſchein, der nicht 
durch den Blitz hervorgebracht war, zuckte an 
den Fenſtern vorüber und auch das ſonderbare 
Rauſchen erklang hörbar vom oberen Stockwerk, 
ebenſo ein Hämmern und Brechen. 

2 Sie den Schlüſſel, Herr Turlach?“ 

„Gewiß. Wir wollen die Spitzbuben über⸗ 


raſchen.“ 

oe hatte die Worte kaum ausgeſprochen, als 
oben im Hauſe ein Fenſter klirrend zerbrach 
und ein ſchwerer Feldſtein dicht neben ihm und 
dem Gutsbeſitzer zu Boden fiel. Hätte der be⸗ 
abſichtigte Wurf getroffen, ſo wäre wohl der 
Tod die unvermeidliche Folge geweſen. 

Im gleichen Augenblick riß Turlach die 
Piſtole hervor und der Schuß krachte, mit dem 
Rollen des Donners vereint, durch die Nacht. 
Eine dunkle Geſtalt, die der Ingenieur oben 
am Fenſter geſehen, verſchwand plötzlich und 
zugleich ſchrillte ein lauter Aufſchrei jäh und kurz 
erſterbend in all den übrigen Lärm hinein. An 
der entgegengeſetzten Seite des Hauſes fiel eine 
Thür ins Schloß und dann wurde alles ſtill. 

„Den Angreifer hätten wir!“ rief Turlach. 

Halling ſchwieg auch jetzt; ein unangenehmes, 
beklemmendes Gefühl erfüllte ſeine Seele. Er 
war es ja ohne Zweifel, den der Steinwurf 
treffen ſollte, nicht der fremde Ingenieur. Es 
gab alſo Perſonen, die ihn ſo ſehr haßten, daß 
ſie ſogar ſeinen Tod verurſachen wollten. 

Ein troſtloſer Gedanke. 

Turlach hatte jetzt die Thür geöffnet und 
ſprang immer über drei Stufen zugleich die 
Treppen hinauf; ihm nach eilte Halling. 

Eine Waſſerfluth ſchoß den beiden entgegen; 


es rauſchte und brauſte wie von beſtändig neu 
herabſtürzenden Maſſen. Jedenfalls waren in 
den oberen Stockwerken ſämmtliche Leitungs⸗ 
röhren zerbrochen worden. 

Eine in der Eile vergeſſene Lampe ſtand 
brennend auf einem Tiſch; Halling ſchlug die 
Blechplatten auseinander und ein Bild der 
Verwüſtung zeigte ſich ſeinen Blicken. Sämmt⸗ 
liche Verſchraubungen an den Maſchinen waren 
zerſtört, die Treibriemen zerſchnitten und die 
Ventile herausgebrochen. Hammer und Bohrer, 
Zange und Stemmeiſen hatten ein Werk voll⸗ 
bracht, das dem Verluſt mehrerer Tauſende für 
den Gutsherrn gleichkam, aber dennoch be⸗ 
kümmerte ſich dieſer um den angerichteten 
Schaden kaum mit einem flüchtigen Blick, er 
beeilte ſich vielmehr jenes Fenſter zu erreichen, 
neben dem möglicherweiſe ein Menſch im 
Sterben lag, vielleicht gar ein Todter. 

Die Blitze zeigten ihm den Weg, er konnte 
nicht fehlen. In dem heftigen Rauſchen und 
Fluthen des Waſſers drang er bis zu der Ecke, 
in der ſich die Geſtalt eines Mannes hilflos und 
gänzlich erſchöpft gegen die Wand lehnte. 
Gottlob, der Getroffene lebte alſo doch 
wenigſtens. 

„Asmus!“ rief Halling, als wieder ein 
Blitz herabfuhr und ihn den Eindringling er⸗ 
kennen ließ. „Asmus, Sie ſind es!“ 

„Wie Sie ſehen!“ war die in einem böſen, 

feindſeligen Tone gegebene Antwort, „ich bin 
es und mit zerſchmettertem Arm.“ 
Ein Gefühl unſagbarer Bitterkeit durch⸗ 
ſtrömte Hallings Seele. Dieſer junge Menſch 
war der Sohn einer kranken Wittwe, die ſeit 
Jahren aus der Küche des Herrenhauſes ver⸗ 
pflegt und auch ſonſt mit allem Nöthigen ver⸗ 
ſorgt wurde, ja, der er bereits geſagt hatte, 
daß er ihre ſernere Ernährung ganz und gar 
aus eigenen Mitteln beſtreiten werde. Und der 
Sohn dieſer Frau ſtand hier vor ihm, entlarvt 
und ertappt als ehrloſer Verbrecher. 

Halling konnte vor Aufregung kaum ſprechen. 
„Asmus“, begann er endlich, „Asmus, wie 
kommen Sie hierher?“ 

Der junge Menſch lachte frech. „Um Ihr 
Eigenthum zu vernichten!“ antwortete er im 
Tone des innigſten Behagens. „Was brauche 
ich's noch zu leugnen? Kann ja die Wand nicht 
loslaſſen, ohne zu fallen, kann weder flüchten 
noch Ihnen das Genick umdrehen, denn Sie 
haben ja auf mich geſchoſſen wie ein wildes 
Thier, Sie durften es, weil ich mich auf Ihrem 
Grund und Boden befand, Sie dürfen über⸗ 
haupt natürlich alles, weil Sie ein reicher 
Mann ſind. Das iſt der Freibrief für jede 
Schandthat.“ 

Halling hatte den Burſchen ohne Unter⸗ 
brechung dieſe ganze Rede voll Erbitterung 
hervorſprudeln laſſen. Er wagte es nicht mehr, 
den Verwundeten nach deſſen Komplicen zu 
fragen, die Antwort wäre wieder in ätzenden 
Hohn getaucht geweſen. : 

Und das waren die Menſchen, für deren 


Intereſſen er gedacht und gehandelt, für die er 
perſönliche Mühen und Verluſte mit der größten 
Bereitwilligkeit ertragen hatte. Es erſtickte I 
daran zu denken. Hätte ein kurzer Befehl die 
Fabrik mit allem, was darum- und daranhing, 
dom Erdboden vertilgen können, er würde in 
blinder Haft das Wort geſprochen haben. M 
Turlach mußte für ihn handeln. Schne 
herbeigerufene Arbeiter hemmten den Zuflu 
des Waſſers und ſchloſſen die zerſchlagenen 
Fenſter einſtweilen durch Bretter, dann wurde 
der Verwundete in ſeine Wohnung geſchafft 
und zum Arzt geſchickt. Haling ſelbſt erſchien 
nicht erſt wieder im Familienzimmer, er ritt 
ſogleich zur Stadt, um dort den ganzen traurigen 
un an amtlicher Stelle zu Protokoll a 
geben. 
Auch Turlach kam nur auf Augenblicke M 
das Wohnzimmer, lediglich weil ihn der O 
herr dringend gebeten hatte, die Damen 
beruhigen. Nora empfing den Geliebten iit 
Jugend mit jener Ruhe, die weder ernſt not 
gar mürriſch erſcheint, aber doch den tiefen 
Schatten, in den alles Empfinden gehüllt Mb 
deutlich verräth. Sie trug an dieſem Abend 
ein graues, ſchmuckloſes Kleid und war jebt 
blaß; um die Augen lagen dunkle Ränder, it 
ſchmalen Hände erſchienen bläulich weiß M 
Perlmutter. 
Während Turlach am Fenſter ſtand und i 
den Gewitterhimmel hinausſah, kam Wennerdi 
und überreichte mit bedeutſamem Lächeln de 
Dame, die er bisher ſo kräftig gehapt halle, 
einen Roſenzweig, an dem zwei dunkle, halt 
erſchloſſene Blüthen prangten. Der Duft ver 
breitete ſich durch das ganze Zimmer; noc 
lagen feine Regentropfen wie Perlen in del 
rothen Kelchen. 
Nora erwiderte lächelnd den Blick w 
jungen Menſchen. „Rofen“, ſagte fie mit W 
ſchleierter Stimme, „und mir? Das ift ein O” 
ſchenk für die glücklichere Jugend.“ f 
Bei dieſen Worten befeftigte fie den Zwei 
an der Bruſt des jungen Mädchens. Turlach 
wandte wie zufällig den Kopf, er ſah Ro 
Erglühen und das ſtrahlende Lächeln 
Eleven. Mit langſamen Schritten zum The 
gehend, ließ er ſich ſchwer in einen Sc 


fallen. $ 
„Sie wiſſen, daß meine Kugel einen del 
Einbrecher traf, Fräulein Korff! Wollen i 
dem Menſchen einige Fürſorge widmen?“ 

Sie blieb bei ihrer früheren Ruhe. „Ver 
laſſen Sie fih auf mich, Herr Turlach. Ich 
werde alles Nöthige veranlaſſen.“ 

„Ich danke Ihnen.“ 

Dann ergriff er ein Zeitungsblatt, aber 
Nora ſah mit einem einzigen Blick, daß er nicht 
las. Ob er ein Alleinſein mit ihr herbeiführen 
wollte? j 
Der Eleve entfernte ſich wie gewöhnlich 
nach dem Eſſen und auch Rofe ging mit den 
Kindern fort. Nora fühlte ein Herzklopfen, 
das ihr den Athem raubte, aber ſie wahrte 


klüglich die äußere Ruhe, um dem blaſſen, er⸗ 
regten Manne gegenüber im Vortheil zu bleiben. 
Was würde jetzt folgen? 

Turlach legte das Zeitungsblatt aus der 
Hand und ſah zu ihr hinüber. „Wollen Sie 
mir eine Frage erlauben, Fräulein Korff?“ 

Sie nſckte nur, unfähig zu ſprechen. 

Aber dann fiel jedes ſeiner Worte wie Eis 
auf ihr bebendes Herz. „Fräulein Korff,“ 
ſagte Turlach, „ſind Roſe und dieſer junge 
Menſch, der Wennerberg, mit einander verlobt?“ 

Schon während ſeiner Worte hatte ſie 
hllitzſchnell überlegt. Jetzt fah fie ihn bittend, 
freundlich an. „Herr Turlach, das iſt natür⸗ 
lich keine eingeſtandene, öffentliche Angelegen⸗ 
heit. Bei der Jugend des Bräutigams —“ 

„Alſo doch Bräutigam?“ fiel er ihr ins 
Wort. 

„Freilich. Ich that, was mir möglich war, 
Fr die Sache zu hintertreiben, aber ohne Er⸗ 
pig. ‚Dieje Verlobungen in ſo jugendlichem 
aller find ein Unglück, die Verſuchungen des 

ebens bringen ſpäter Konflikte mit dem eige⸗ 
nen Herzen, denen nicht jeder — — Arme, 
Verlaſſene gewachſen ift.” i 

Eine geſchickte Bewegung ließ den Löffel 
in der Taſſe leije klirren; Nora wandte ſich 
ab, wie um ihrer Erregung Meiſter zu werden. 

ie ſchwieg jetzt, es war vielleicht gut, den 
Mann vor ihr ſeinen eigenen Gedanken zu 
überlaſſen. 

„Sit der junge Menſch äußerlich gut ſituirt?“ 
ragte dieſer nach einer Pauſe. „Bekommt er 

ermögen?“ i 

„Wennerberg? Ja, die Eltern find ſehr 
reſche Leute.“ 

„So! So!“ 

„Eins dürfte ich aber gewiß noch hinzu⸗ 
fügen, Herr Turlach, die Bitte um Diskretion. 
Roje if keinesweges öffentlich verlobt, insbe⸗ 
ondere würde Herr Halling als ihr Vormund 
von der Sache —“ 

andbewegung des Ingenieurs unter⸗ 
bc geen Satz. „Bitte, bitte, 
mein Fräulein, ich verſtehe vollkommen. Ueber⸗ 
dies iſt mein hieſiger Aufenthalt in wenigen 
Tagen zu Ende, Sie und Fräulein Volkart 
haben alſo keinerlei Verrath zu befürchten.“ 


Ein erſchreckter, faſſungsloſer Blick begegnete 
dem ſeinigen. „In wenigen Tagen?“ ſtammelte 
Norg. „Gott, Gott, in wenigen Tagen?“ 

Er neigte den Kopf. „Iſt es nicht ſo für 
uns Beide am beſten, Fräulein Korff?“ ſagte 
er nach einer Pauſe. 

Sie ſchlug die Hände vor das Geſicht. 
Jetzt war jede Bewegung, jeder Laut voll⸗ 
kommen echt. 

„Am beſten für mich, wenn Sie gehen? 
O mein Gott, wäre es auch am beſten für die 
Erde, wenn die Sonne vom Himmel ver⸗ 
a. a 

urlach erhob ſich. 
Schickſal, 


Fräulein Korff. Ob ſchwer oder 


„Wir alle tragen unſer 


leicht, wer fragt darnach? Es gilt eben, aus⸗ 
zuharren.“ ; 

Sie antwortete nicht, fie ließ auch feinen 
Gruß unerwidert. Als er hinter ſich die Thür 
ſchloß, fiel ſie wie Nee zurück auf ihren Sitz. 


Halling hatte das Pferd ausgreifen laſſen 
und war durch den Gewitterſturm über die 
Landſtraße dahingeflogen, gleich als gelte es, 
mit dem Tode um die Wette zu reiten, wer 
am eheſten den anderen bezwingen und aus 
dem Felde ſchlagen könne. 

Wie der Wind die Baumkronen ſchüttelte 
und im wilden Grimm die regennaſſen Zweige 
gegeneinander peitſchte, ſo ſtürmte und tobte es 
auch in der Seele des Reiters. Immer ſah er 
vor ſich die Verwüſtungen im Fabrikſaal, immer 
hörte er die höhniſchen Worte des Verbrechers. 
Das Meſſer in der Wunde drehte ſich fort und 
fort; es that zu ſchmerzlich weh, alle dieſe 
bitteren Enttäuſchungen als etwas Unabänder⸗ 
liches hinnehmen zu müſſen. 

Weder Zeit noch Mühe hatte er geſpart, 
um eine Muſteranſtalt ins Leben zu rufen, 
weder Koſten noch die Hintanſetzunz eigener 
Intereſſen, und was war dafür der Lohn? 

Ihm graute. Eine Schule wollte er für 
die Kinder ſeiner Untergebenen errichten, 
Krankenhäuſer und ein Stift, ein Nuheplägchen 
den Invaliden der Arbeit. Die Alten ſollten 
fich behaglich fühlen, die Jungen zufrieden und 
ſicher geborgen; in fernen Tagen jollten kom⸗ 
mende Geſchlechter ſeinen Namen mit Liebe 
und Verehrung nennen. 

Wie oft hatte er nicht im Geiſte ſchon das 
Geſammtbild voll ſtiller Freude angeſehen, wie 
oft ſich ſelbſt einen glücklichen Mann genannt, 
weil es ihm vergönnt ſein ſollte, Andere zu 
beglücken. Und nun? 

Wenn auch die verbrecheriſchen Anſchläge 
der Arbeiter durch Gewalt immerhin leicht zu 
unterdrücken waren, wenn man Wiederholungen 
derartiger Angriffe unſchwer zu Boden ſchlagen 
konnte, ſo ließ ſich doch das Geſchehene nie 
wieder verwiſchen. Einmal war es ihm ins 
Geſicht geſchleudert worden, das entſetzliche 
Wort: „Der Reichthum iſt der Freibrief für 
jede Schandthat!“ Konnte er den Augenblick 
jemals vergeſſen? 

Eine Saite in ſeinem Innern war jählings 

zerriſſen, vielleicht fogar nicht ganz allein durch 
die Geſchehniſſe des heutigen Abends. In dem 
Beſitzenden den Räuber, den Todfeind zu ſehen, 
ihm alles Verwerfliche, alles Schlechte ohne 
weiteres zuzutrauen, das war ja auch ein Theil 
der neuen Lehre, und hatte er nicht von ſich 
bezeugt, er ſei ein Anhänger derſelben? 
8 Er ließ plötzlich das Pferd ſtillſtehen, es 
überlief ihn heiß und kalt; ein Sturm, heftiger 
und gewaltiger als alle vorangegangenen, fegte 
durch ſein Inneres. „Sollte die neue Lehre, 
die von der Bruderliebe, ein Irrthum ſein, ein 
Nebelbild, das vor dem hellen Tagesſchimmer 
in Nichts zerfloß?“ 


Halling preßte die Zähne zuſammen. „Wenn 
Du biſt, den ſie Gott nennen, wenn Du alles 
— alles ſiehſt und hörſt, dann gieb mir jetzt 
ein Zeichen. Du mußt es ja wiſſen, mit voll⸗ 
kommener Sicherheit wiſſen, daß ich immer nur 
das Gute, das Rechte gewollt habe!“ 

Er horchte. Zum Zerſpringen dehnte ſich 
die Bruſt, unerträglich klopften alle Pulſe. 

„Gieb mir ein Zeichen! —“ 

Aber es blieb alles ſtumm, alles unver⸗ 
ändert, drinnen im Herzen und draußen in der 
Natur. Der Regen warf ſeine kalten Tropfen 
auf die Stirn des einſamen Mannes, der Sturm 
zerzauſte ſein Haar. Das Pferd ſtieß einen 
ſeltſamen Ton hervor, halb Furcht vielleicht. 
halb Ungeduld bedeutend. 

Mechaniſch ſetzte der Reiter es wieder jn 
Bewegung. Ein Gefühl, wie Todmüdigkeit, 
wie ein Aufgeben jeglicher Hoffnung, erfüllte 
ſchmerzvoll ſein Bewußtſein, er ſenkte den Kopf 
und verſuchte es, nicht mehr zu reflektiren, nicht 
mehr ohne Unterlaß die Szenen dieſes Abends 
in das Gedächtniß zurückzurufen. Aber was iſt 
in ſolchen Fällen die Abſicht, welche Macht hat 
der Wille über das Nervenleben? Die Gedanken 
irren ziellos, ſie ſpotten aller Schranken, aller 
ohnmächtigen Hinderniſſe, ja, ſie verſenken ſich 
tiefer und tiefer in das Labyrinth, aus dem es 
keine Rettung giebt. 

(Schluß folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Moltke im Kurort. Der „Frankf. 
Ztg.“ ſchreibt ein Lefer: In Ragnatz wohnte ich 
im Quellenhof, und als ich eines Morgens an 
den Frühſtückstiſch kam, hörte ich, daß am 
vorherigen Abend Graf Moltke angekommen ſei 
und auch im Hauſe wohne. Als ich gegen 
Mittag von einem Spaziergang heimkehrte, ſah 
ich in den Anlagen des Hotels außergewöhn⸗ 
lich viele Menſchen, und ich ahnte foſort, es 
gelte Moltke. Dieſes Begaffen und das Ge⸗ 
dränge um den berühmten Mann wiederholte 
ſich zu verſchiedenen Zeiten des Tages und an 
den folgenden Tagen regelmäßig; ich glaube, 
ich bin wohl der Einzige geweſen, der ſich da⸗ 
von fern hielt. Am vierten oder fünften Tag 
nach Moltke's Ankunft war ich ſehr früh zwiſchen 
5 und 6 Uhr bei feinem Sprühregen im Garten 
des Hotels ganz einſam umhergewandert, da 
auf einmal ſehe ich an einer Biegung des Weges 
plötzlich Moltke mir entgegenkommen. Ich bog 
ab und ging einen anderen Weg; er aber folgte 
mir, begrüßte mich mit einem freundlichen „Guten 
Morgen“, bevor ich noch zu grüßen vermochte 
und ſagte: „Sind Sie ſo menſchenſcheu, daß Sie 
mir ausweichen oder fürchten Sie nur mich 
perſönlich?“ Ich erwiderte ihm, was ich be⸗ 
züglich der Zudringlichleit, der er ausgeſetzt fei, 
in den paar Tagen gedacht hatte und daß ich, 
da er jedenfalls geglaubt habe, ſo früh und bei 
Regen einmal ungeſtört ſein zu können, ihn 


hätte allein laſſen wollen. Er dankte mir in 
verbindlichen Worten für deje Aufmerkſamkeit 
und bat mich, nur ein viertel oder halbes 
Stündchen mit ihm zu gehen und zu plaudern. 
Was wir ſprachen, waren gleichgillige Sachen; 
aber als er von mir ging, ſagte er: „Sie haben 
keine Ahnung davon, wie hoch ich Ihr Be⸗ 
nehmen gegen mich ſchätze, denn ich habe ſolches 
Entgegenkommen, trotz der großen Anerkennung, 
die ich in jeder Hinſicht gefunden, leider oft 
vermißt und nur die rechte Erkenntniß des Satzes: 
„Was Du nicht willſt, das man Dir thu', das 
füg' auch keinem Andern zu“, kann Sie auf den 
Weg gewieſen haben, mit welchem Sie mir eine 
große Freude bereiteten.“ 

Moltkes letzte Zeichnung. Am 
Donnerſtag der vorigen Woche war Moltke 
zuletzt im Reichstag und zeigte ſich förmlich 
nervös bei den endloſen Reden des ſozial⸗ 
demokratiſchen Abg. Stadthagen. Unruhig war 
Moltke mehrmals anf- und abgegangen und 
hatte ſich auf verſchiedenen Plätzen nieder⸗ 
gelaſſen, bis er auf ſeinen Klappſitz in der 
erſten Reihe der Konſervativen zurückkehrte. 
In Gedanken verſunken ſaß er, nach der „Nord⸗ 
deutſchen Allgemeinen Zeitung“, eine Weile da, 
dann ergriff er die Feder und begann auf 
einem der vor ihm liegenden Anträge herum⸗ 
zuſtricheln; er machte Schattirungen zwiſchen 
den Lettern, verband dieſelben und umzog den 
ganzen Schriftſatz mit Linien, ſo daß die Zeich⸗ 
nung ſchließlich einer Fortifikationsſkizze ähnlich 
ſah. Bald ſammelten ſich einige Fraktions⸗ 
genoſſen hinter ſeinem Rücken und beobachteten 
ihn ſchweigend. Als der Zeichner das bemerkte, 
legte er die Feder nieder und zeigte bereit⸗ 
willigſt den Umſtehenden das Blatt. E machte 
die Runde von Hand zu Hand und verſchwand 
ſchließlich in der Mappe des Herrn von Hel- 
dorff, Moltke's Nachbar im Parlament, der, 
ſelbſt ein fleißiger Zeichner, während der 
Sitzungen ſtets ein Skizzenalbum vor ſich hat. 
„Das gebe ich nicht wieder heraus, Exzellenz,“ 
erklärte Herr von Helldorff, „nun bitte ich aber 
auch noch um Ihre Namensunterſchrift.“ 
Lächelnd ſchob der Graf das Blatt zurück, die 
Spielerei mochte ihm nicht würdig erſcheinen, 
ſeinen Namen zu tragen. Gleich darauf erhob 
Aiai den Umſtehenden feine Doſe dar- 
reichend. 

— Die Ariſtoteliſche Handſchrift, welche 
jüngſt in London aufgefunden wurde und die 
ganze philologiſche Welt in ſo lebhafte Erregung 
verſetzt hat, ſoll demnächſt in ganz neuem Licht 
durch eine Schrift Dr. Cauer's, Privatdozenten 
der Univerſität Tübingen, erſcheinen, die vom 
Göſchen ſchen Verlage in Stuttgart angekündigt 
wird. Der Verfaſſer behauptet und ſucht den 
Beweis dafür anzutreten, daß die Schrift vom 
Staate der Athener kein Werk des Ariſtoteles fet. 
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